
Erwerbsverhalten 

Abbildung 1 
Erwerbsquoten der Männer nach Altersgruppen im In- und Ausland 

In % 
MAENNER INSGESAMT 
OESTERREICH 
BRD 
USA 

9 B - - • F R A N K R E I C H 

96 _ 
94 

~ G R O S S B R I T A N N I E N 
- SCHWEDEN 

£5 56 57 58 59 60 61 62 63 64 65 66 67 68 69 70 71 7 2 73 7 4 75 76 7 7 78 79 B0 B l 62 B3 B4 BS 

I S - B I S i 9J AEHRIGE MAENNER 
OESTERREICH 
BRD 
USA 

- FRANKREICH 

-GROSSBRITANNIEN 
• SCHWEDEN 

10 I I I .1 1— 
I I i I I I I I I I I I I I I I I 5 5 56 57 S8 59 60 61 62 6 3 64 65 66 67 SB 6 9 70 7 ! 72 73 74 75 76 77 78 79 80 8 1 82 83 3 4 85 

1 USA, GROSSSRITANNIEN, SCHWEDEN 1 6 - B I S t 9 J Ä E H R I G E 

gruppen; besonders ausgeprägt ist der Rückgang in­
folge der Verbesserungen in der öffentl ichen Al ters­
und Gesundhei tsvorsorge für ältere Arbeitskräfte 
Unter den Jugendl ichen gibt es, zum Teil kon junktu­
rell, zum Teil institutionell bedingt, deutl iche Schwan­
kungen im Zeitablauf 
Der rückläufige Trend der Erwerbsbetei l igung Ju­
gendlicher wi rd gewöhnl ich als Folge der Verlänge­
rung der Ausbi ldungszei ten gesehen. Dieses Argu­
ment ist al lerdings angesichts der großen internatio­

nalen Unterschiede im Erwerbsquotenverlauf zu mo­
difizieren So gibt es insbesondere im anglo-amerika-
nischen Bereich lange Phasen steigender Erwerbs­
betei l igung von Jugendl ichen bei gleichzeit ig stet iger 
Bi ldungsexpansion In Großbritannien und den USA 
ist der Jugehdarbei tsmarkt offensicht l ich anders or­
ganisiert als in Kontinentaleuropa und ermögl icht Be­
rufstätigkeit bei gleichzeit iger Vollschulzeit In Frank­
reich ist die Berufstät igkeit Jugendl icher seit Mitte 
der sechziger Jahre von den hier z u m Vergleich her-
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Bauwirtschaft 

Übersicht 2 
Umsatzentwicklung in der Bauindustrie und im 

Bauhauptgewerbe 
Hoch- und Tiefbau 

1987 
II! Qu 

1987 
Juli August Septem- Oktober 

Mill S ohne Mehrwertsteuer 

Insgesamt 78 943 26 376 9 1 0 7 8 354 8 915 8 910 
Hochbau 36 360 11 836 4 1 4 7 3 695 3 994 4 152 
Tiefbau 35 254 12 370 4 1 7 0 3 961 4 239 4 042 
Adaptierungen 7 329 2 1 6 9 790 698 681 717 

Bauindustrie 46 466 15 661 3 486 3 603 3 626 3 668 
Baugewerbe 32 477 10715 5 621 4 751 5.288 5 242 

Veränderung gege n das Vorjahr in % 
Insgesamt + 6 0 + 7 7 + 106 + 7 0 + 5 4 + 2 8 

Hochbau + 9 2 + 8 5 + 128 + 5 2 + 7 5 + 9 7 
Tiefbau + 1 7 + 9 3 + 9 5 + 125 + 6 2 - OB 
Adaptierungen + 2 6 - 4 5 + 5 0 - 9 5 - 8 9 1 7 

Bauindustrie + 7 3 + 8 1 + 3 5 + 1 4 8 + 3 4 • 4 1 
Baugewerbe + 4 3 + 7 0 + 1 5 5 + 1 8 + 6 8 + 2 0 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt 

vorwiegend die privaten Investoren (Wirtschaftsbau); 
aber auch die Bautätigkeit im Wohnbau, insbesonde­

re im Adapt ierungs- und Sanierungssektor, trug w e ­
sentl ich zum Produkt ionswachstum bei. Al lerdings 
sind nicht alle Bausparten gut ausgelastet. Während 
der Hochbau und auch das Bauneben- und Bauinstal­
lat ionsgewerbe bis Jahresende 1987 und Anfang 
1988 gut beschäft igt waren, mußte der Tiefbau infolge 
des deut l ichen Auf t ragsrückgangs, vor allem im Stra­
ßenbau, spürbare Produkt ionseinbußen hinnehmen 
Die Bauumsätze im Kraftwerksbau, die bereits auf ein 
besonders niedriges Niveau gesunken sind, verr in­
gerten sich gegen Ende des Jahres sogar um ein 
Drittel. Durch die Zusammenlegung des Wasserwirt­
schaftsfonds mit dem Umwelt fonds kam es im Lauf 
des Jahres zu einer gewissen Verzögerung der Auf­
t ragsvergaben, sodaß der Umsatzzuwachs im " s o n ­
st igen" Tiefbau gegen Ende des Jahres insgesamt et­
was schwächer war als in den Monaten vorher, o b -
schon sich die rege Bautätigkeit insbesondere durch 
den U-Bahnbau in Wien for tsetzte Insgesamt hat 
sich der Tiefbau durch den Rückgang im Straßen-, 
Brücken- und Kraftwerksbau gegen Ende des ver­
gangenen Jahres ungünst iger entwickel t als der 
Hochbau, dessen Produkt ionszuwachs sich be­
schleunigt 

20 T 

Nominelle Umsätze im Hoch- und Tiefbau (ohne Baunebengewerbe) 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Abbildung 2 
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Arbeitsmarktprognose 

Abbildung 1 

In 1 000 

Entwicklung des Arbeitsangebotes 1955 bis 2000 
Insgesamt 
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Die Differenz zwischen Arbeitsangebot und Erwerbstätigkeit ist die registrierte Arbeitslosigkeit; ab 1986 Prognose des Arbeits­
angebotes Unter der Annahme einer konstanten Erwerbsquote (von 1985) wird der Unterschied zwischen der demographi­
schen und der Verhaltenskomponente deutlich (siehe auch Abbildungen 2 und 3) 

als 25 Jahre se in; das bedeutet, daß die Zahl der Ju­
gendl ichen im Jahr 2000 mit 536 000 um 260.000 oder 
33% geringer sein wird als 1985. Demzufolge dürfte 
die Jugendarbei ts losigkei t unter den gegebenen 
Wachstumsannahmen im Lauf der Zeit an Bedeutung 
verl ieren Es dürf te schon in relativ kurzer Zeit (um 

1990) zu Knappheitserscheinungen in einigen Bere i ­
chen kommen, in denen vor allem mit Lehrl ingen ge­
arbeitet wi rd Die relative Verknappung von Jugendl i ­
chen bei gleichzeit ig generel lem Überangebot an Ar­
beitskräften wird zu Umstruktur ierungen im al ters­
spezif ischen Arbeitseinsatz führen und im Hinblick 

Abbildung 2 
Entwicklung des Arbeitsangebotes 1955 bis 2000 

Männer 
In 1.000 
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Arbeitskräfte in der Landwirtschaft 

Abbildung 1 
Berufstätige in der Land- und Forstwirtschaft 

(Semilogarithmischer Maßstab) 
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Zwischen 1951 und 1986 hat die Land- und Forstwirt­
schaft mehr als 700.000 Berufstätige verloren fast drei 
Viertel des Anfangsbestands 

Land- und forstwirtschaftliche Betriebszählungen 
werden ähnlich anderen Großzählungen im Abstand 
von zehn Jahren durchgeführt. Um dem gest iegenen 
Bedarf an relativ aktuellen Informationen über land­
wirtschaft l iche Bevölkerung und Arbeitskräfte zu ent­
sprechen, f inden seit 1973 im Abstand von drei bis 
vier Jahren fand- und forstwirtschaftliche Arbeitskräf­
teerhebungen statt Erhebungseinheit ist der Betr ieb 
Flächenlose Betr iebe werden nicht erfaßt. Die Defini­
t ionen und Abgrenzungen gehen mit jenen der Be­
tr iebszählungen konform 1983 galten z B als land­
wirtschaft l iche Arbeitskräfte alle Personen ab dem 
15. Lebensjahr, die am St ichtag im land- und forst­
wirtschaft l ichen Betrieb haupt- oder nebenberuf l ich 
beschäft igt waren. Schüler und im Gegensatz zur 
Volkszählung auch Rentner und Pensionisten galten 
grundsätzl ich als nicht beschäftigt. Präsenzdiener, 
Karenzurlauberinnen usw wurden als voll in der 
Landwirtschaft beschäft igt gezählt (soweit kein 
außerlandwirtschaft l icher Beruf bekannt war). Perso­
nen mit mehreren Berufen wurden nach der geleiste­
ten Arbei tszei t als voll (mindestens 90% in der Land­
wir tschaft) , überwiegend (mindestens 50%, weniger 
als 90% in der Landwirtschaft) und fallweise (weniger 
als 50%, aber im Durchschni t t mindestens 13 Stun­
den pro Woche im landwirtschaft l ichen Betrieb tätig) 

in der Landwirtschaft beschäft igt gezählt Eine even­
tuelle Beschäft igung weibl icher Personen im Haus­
halt blieb dabei (wie auch in der Volkszählung) unbe­
rücksicht igt Arbei ts lose Personen, die zuletzt in der 
Landwirtschaft tätig waren, werden — bedingt du rch 
die Erhebungsmethode — nicht erfaßt 

Die Zahl der Beschäft igten in der Landwirtschaft laut 
Arbei tskräf teerhebung gibt somit Auskunf t darüber, 
wie viele Personen zumindest fallweise (13 Stunden 
pro Woche) im Agrarsektor (ohne f lächenlose Betr ie­
be) tätig s ind, zuzügl ich der Präsenzdiener und Ka­
renzurlauberinnen Mitarbeitende Pensionisten blei­
ben unberücksicht igt 

Die drit te bedeutende Informationsquelle über land­
wirtschaft l iche Arbeitskräfte sind Statistiken der So­
zialversicherungsanstalten (Sozialversicherung der 
Bauern und Hauptverband der österreichischen So­
zialversicherungsträger) Erhebungseinheit für Zwek-
ke der Sozialversicherung ist die versicherte Person. 
Die Stat ist iken der Sozialversicherung der Bauern er­
fassen die familieneigenen landwirtschaftlichen Ar­
beitskräfte unvollständig (Nachrang der Bauernkran­
kenkasse, im Fall von Ehepaaren ist wahlweise nur 
eine Person versicherungspfl icht ig). Die systembe­
dingte Untererfassung trifft insbesondere für Frauen 
zu Zur Gruppe der unselbständig Berufstätigen in 
der Landwirtschaft zählen Beschäft igte und Arbei ts lo­
se Informationen über den Bestand an Beschäftig­
ten, u. a gegl iedert nach Wirtschaftsklassen, we rden 
regelmäßig (seit 1986 monatl ich) vom Hauptverband 
der österre ichischen Sozialversicherungsträger vor­
gelegt. Die Zahl der vorgemerkten Arbeitslosen (Lei­
stungsbezieher und Personen ohne Leistungsan­
spruch) wi rd monatl ich vom Bundesminister ium für 
Arbei t und Soziales publiziert. 

Ein entscheidender Vorteil der Daten aus der Volks­
zählung ist, daß hier die gesamte Bevölkerung z u m 
gleichen Zei tpunkt und nach einheit l ichen Kriterien 
erhoben wird und die Ergebnisse nach gleichen 
Richtlinien ausgewertet werden. Die verwendeten De­
finit ionen und Abgrenzungen sind international akkor-
diert Als zentraler Erhebung kommt der Volkszäh­
lung zudem besondere Sorgfalt und Beachtung zu 
Die Ergebnisse liegen tief gegliedert vor. Aus den an­
geführten Gründen sind die Ergebnisse der Volkszäh­
lung für ökonomische und soziologische Analysen, 
aber auch für andere Untersuchungen von besonde­
rer Bedeutung 

Die land- und forstwirtschaftlichen Arbeitskräfteerhe­
bungen (und Betr iebszählungen) l iefern den umfas­
sendsten und auch detail l iertesten Einblick in das 
landwirtschaft l iche Arbeitskräftepotent ial . Sie er lau­
ben überdies die Verknüpfung mit anderen Variablen 
der Agrarstruktur. Für eingehende Analysen im 
Agrarbereich sind diese Zählungen daher unentbehr-
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Ost-West-Handel 

Abbildung 1 
Terms of Trade der UdSSR im Westhandel und 

ihre Bestimmungsgründe 
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Die Terms of Trade der Sowjetunion im Handel mit 
westlichen Industriestaaten werden vor allem 
durch den Erdölpreis und den Wechselkurs des 
Dollars gegenüber anderen westlichen Währun­
gen bestimmt. Umgekehrt drückten 1986 sowohl 
die Erdölverbiiligung als auch die Dollarabwertung 
die Terms of Trade der UdSSR, 1987 wurde die 
Erdölverteuerung durch die Dollarabwertung weit­
gehend kompensiert. 1979 und 1980 resultierten 
hohe sowjetische Terms-of-Trade-Gewinne aus 
der Erdölverteuerung, 1981 außerdem aus der 
Aufwertung des Dollars 

lust konnte die Sowjetunion nur durch Verr ingerung 
der West importe, verstärkte Inanspruchnahme west l i ­
cher Kredite sowie Auswei tung der Energieexporte 
überbrücken. 1987 besserten sich die Rahmenbedin­
gungen für die Sowjetunion insofern, als der Erdöl­
preis im Jahresdurchschni t t um mehr als 20% über 
das Niveau von 1986 st ieg, wobe i es im Jahresverlauf 
erhebl iche Schwankungen gab (Näheres dazu weiter 
unten). Ein Großteil der durch höhere Energiepreise 
gewonnenen Kaufkraft ging aber durch die Dollarab­
wer tung (bzw. die relative Verteuerung der sowjet i ­
schen West importe) wieder verloren 2) . Insgesamt 
kann der Terms-of-Trade-Gewinn der Sowjetunion im 
Westhandel im Jahr 1987 auf nur 2% bis 3% geschätzt 
werden 3 ) . Für die kleinen osteuropäischen Länder 

z) Der Dollar hat 1987 gegenüber dem Sonderziehungsrecht um 
9,3% abgewertet, gegenüber der DM um 17 2% 
3) Auf Dollarbasis sind 1987 die Preise der aus dem Westen in 
die Sowjetunion exportierten Güter um etwa 11% gestiegen, die 
Preise der aus der Sowjetunion importierten Güter um etwa 
14% (die Preise für Erdgas und andere sowjetische Exportarti­
kel stiegen schwächer als der Erdölpreis) 

sind 1987 die Terms of Trade im Westhandel g le ich 
gebl ieben Die Berechnungen der Preise schließen 
zwar erhebl iche Unsicherheitsmargen ein, die Grö ­
ßenordnung dürfte aber st immen. 

1986 konnte die Sowjetunion ihren Kaufkraftverlust 
zum Teil durch eine reale Auswei tung ihrer Lieferun­
gen in den Westen kompensieren Die OECD-Importe 
aus der Sowjetunion nahmen real um 15% zu Die 
kleineren osteuropäischen Länder waren 1986 auf 
den west l ichen Märkten weniger erfolgreich 1987 
dürf ten die OECD-Importe aus dem Osten real um et­
wa 1 % bis 2% gest iegen sein Aus der Sowjetunion 
wurde im 1 Halbjahr erheblich mehr import iert , in de r 
zweiten Jahreshälfte fielen aber die Lieferungen unter 
das Vergleichsniveau 1986. Die Bezüge aus Osteuro­
pa dürf ten sich hingegen — nach einem ent täuschen­
den 1 Halbjahr — im 2 Halbjahr real etwas belebt ha­
ben. 

Ein längerfristiger Vergleich zeigt, daß die Exporte in 
die Oststaaten 1987 real nur etwa gleich groß waren 
wie 1975; die Gesamtexporte der OECD sind sei t 
1975 real um 70% gest iegen Die Ausfuhr in die S o ­
wjetunion erreichte 1984 ihren Höhepunkt. Seither ist 
sie um 27% geschrumpf t Der Markt in Osteuropa hat 
seinen Zenit sogar schon vor mehr als zehn Jahren 
überschr i t ten; 1987 wurde in Osteuropa real um 2 2 % 
weniger als 1976 abgesetzt. 

Die OECD-Exporte in die Oststaaten betrugen 1987 
etwa 37,7 Mrd $ (zu laufenden Preisen, + 5 % ) , die 
OECD-Importe 43 Mrd $ ( + 14,4%) Das Handelsbi­
lanzdefizit der OECD gegenüber den Oststaaten war 
— nach vorläufigen Schätzungen — mit 5 Mrd. $ 
deut l ich größer als 1986. 

CSSR und DDR gute Exportmärkte 

Die Analyse des Ost-West-Handels nach Ländern — 
sie beruht auf nominellen Daten der Monate Jänner 
bis August 1987 — zeigt, daß vor allem die CSSR und 
die DDR aufnahmebereite Märkte für westl iche Pro­
dukte waren. Auch 1986 sind die OECD-Exporte in 
diese Länder überdurchschni t t l ich gest iegen Polen 
konnte — nach Jahren mit erhebl ichen Importrestr ik­
t ionen — wieder mehr aus dem Westen import ieren. 
Nur wenig nahmen 1987 die OECD-Exporte nach Un ­
garn zu, angesichts der schwier igen Devisensituat ion 
dieses Landes keine überraschende Entwicklung. 
Bulgarien und Rumänien haben deut l ich die Import-
bremse gezogen Bulgarien finanzierte in der Vergan­
genheit seine Westhandelsdefizi te durch Überschüs­
se gegenüber Entwicklungsländern, insbesondere 
den OPEC-Staaten [Stankovsky, 1987C). Diese Devi -
senquelie ist aber seit dem Verfall der Erdölpreise 
versiegt Rumänien hat die West impor te bereits auf 
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Technikerbedarf in Oberösterreich 

Übersicht 1 
Entwicklung von Brutto-Wertschöpfung, 
Beschäftigung und Produktivität in der 

oberösterreichischen Wirtschaft 
Bruno-Werl- Unselbständig Produktivität1] 
schoptung Beschäftigte 

Anteile Oberösterreichs an Österreich = 100 
Österreich insgesamt i n % 

1961 14.6 1 4 7 99 0 
1966 14 8 14 8 99,5 
1973 15 3 15 5 99,0 
1977 16 0 15 9 100,5 
1986 17 0 16 7 101 8 

Ohne Land- und Forstwirtschaft und Energie — ') Brutto-Wertschöpfung 
je unselbständig Beschäftigten 

gehend geläufig Wohl aber verdient Erwähnung, daß 
diese Leistung arbeitsintensiv erstellt wird. Der Ar­
beitskräftebedarf entwickelt sich nahezu proport ional 
zum Wachstumsvorsprung der Wirtschaft, wobei das 
Qualif ikationsniveau auf Werkstat tebene (d h der 
Facharbeiter) überdurchschni t t l ich ist 

Die oberösterre ichische Wirtschaft, genauer die 
Wertschöpfung der Wirtschaftsbereiche ohne Land-
und Forstwir tschaft und Energieversorgung zu lau­
fenden Preisen — eine Eingrenzung, die empfehlens­
wert erschien, um die Erwirtschaftung von Marktein­
kommen mögl ichst unverzerrt wiederzugeben —, 
wuchs im vergangenen Viertel jahrhundert jährlich um 
0,6 Prozentpunkte mehr als in Österreich im Durch­
schnitt , seit 1966 um 0,7 Prozentpunkte mehr Die 
Beschäft igung expandierte im wesent l ichen gleich 
schnell , nämlich jährlich um 0,5 Prozentpunkte ra­
scher als im Österreich-Mit te l , nach 1966 um 0,6 Pro­
zentpunkte. Die Arbei tsprodukt iv i tät verbesserte sich 
über die gesamte Periode der letzten 25 Jahre ge­
genüber dem Österreich-Mit tel um jährlich 0,1 Pro­
zentpunkte, der Index der Produktivität der gewerbl i ­
chen Wirtschaft Oberösterreichs st ieg von 99,0 auf 
101,8 (Österreich = 100). 

Diese Entwicklung zeigt ein charakter ist isches Mu­
ster. Zwischen 1966 und 1973 wurden neue Kapazitä­

ten geschaffen, das Personal aufgestockt , die Pro­
duktivität ging vergl ichen mit Österreich insgesamt 
sogar leicht zurück Erst der kräftige Grundsto f fboom 
des Jahres 1974 schöpf te diese Kapazitäten voll aus, 
die Produktivi tät st ieg sprunghaft Über die Periode 
1966 bis 1977 ergibt sich der gleiche mitt lere relative 
Produkt iv i tätszuwachs wie über die gesamte Periode 
Die Schätzung einer Produkt ionsfunkt ion würde für 
Oberösterre ich vermutl ich einen etwas höheren Koef­
f izienten für den Faktor Arbei t ergeben. Der Vor­
sprung der oberösterre ichischen Wirtschaft entsteht 
nicht durch extensives, im wesent l ichen vom Kapital­
einsatz best immtes, sondern trotz des höheren Indu­
strieanteils durch arbeitsintensives Wachstum Das 
unterstreicht die Bedeutung des Faktors Arbeit, vor 
allem auch in seinem qualitativen Aspekt . 

Der Wachstumsvorsprung der oberösterre ichischen 
Wirtschaft ist nicht nur in anderen Bereichen, t ro tz 
des höheren Gewichts der Sachgüterprodukt ion er­
zielt worden, er ist im wesent l ichen in diesem Sektor 
entstanden Eine Standardisierung der sektoralen 
Entwicklung nach gesamtösterre ichischen Verände­
rungsraten zeigt fo lgendes: Zwischen 1973 und 1985 
wuchs die Beschäft igung unselbständiger Arbe i ts ­
kräfte in Oberösterre ich jährlich um 0,6 Prozentpunk­
te rascher als der Durchschnit t , sie wäre aber mit 
dem Österre ich-Durchschni t t entsprechenden sek to ­
ralen Veränderungsraten um 0,3 Prozentpunkte lang­
samer gewachsen, da die in Österreich schrumpfen­
de Sachgütererzeugung in Oberösterre ich höheres 
Gewicht hat. 

Einem Regionalfaktor von + 0 , 6 entsprechen gewis­
sermaßen ein negativer "Grobstrukturef fekt" von 
—-0,3 und ein Standortef fekt von + 0 , 9 . In der Indu­
strie und im Gewerbe ist das Wachstumsdif ferent ial 
mit 1,3% am größten und im Dienst le istungsbereich 
mit 0,6% am geringsten Von den rund 44 000 Arbe i ts ­
plätzen, die aufgrund der überdurchschni t t l ichen Ent­
wicklung hinaus entstanden sind, entfallen fast 28.000 
auf Industrie und Gewerbe, 3.500 auf die Bauwirt­
schaft und 12.500 auf Dienstleistungen. 

Übersicht 2 
Sektoral standardisierte Entwicklung der Beschäftigung in Oberösterreich 

Unselbständig Beschäftigte 
1973 1985 1973/1985 1985 

Veränderung in % Hypothetische Abweichung in % ! ) 
Beschäftigtenzahl 1) 

Oberösterreich Oberösterreich Österreich Oberösterreich 
Bergbau Industrie Gewerbe 183.254 190 297 + 3 8 - 1 1 3 162 546 + 151 

Bauwirtschaft 37 667 33.884 - 1 0 0 - 1 9 3 30 397 + 9 3 
Dienstleistungen 165125 224 094 + 35 7 + 2 8 2 211 608 + 7,5 

Insgesamt 3) . 386 046 448 275 + 16 1 + 8 1 404 551 + 11,3 

Durchschnittliche jährliche 
Veränderung in % + 125 •f- 066 + 0 39 + OBS 

Q: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger Durchschnitt Jänner/Juli — ') Hypothetische Entwicklung mit gesamtosterreichischen Veränderungs­
raten — ! ) Abweichung der hypothetischen von der tatsächlichen Beschäftigten Ha hl — 3 ] Ohne Land- und Forstwirtschaft und Energie 

Monatsber ichte 3/1988 153 



RGW-Länder 1987/88 

Abbildung 1 
Wirtschaftsentwicklung in Osteuropa 
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Abbildung 2 
Wirtschaftsentwicklung im RGW-Raum 
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Der Wachstumseinbruch war 198/ in Osteuropa 
weniger deutlich als im RGW-Raum insgesamt, 
auch die Industrie war von der Wachstumsab-
schwächung betroffen. Die hohen Wachstumsra­
ten vom Anfang der siebziger Jahre sind völlig 
außer Reichweite. 

Das Wachstum der Industrieproduktion hat sich 1987 
von 4,7% auf 3,6% abgeschwächt, allerdings verzeich­
nete Ungarn die beste Wachstumsrate seit neun Jah­
ren, und auch in Bulgarien hat sich nach offiziellen 
Statist iken das Industr iewachstum etwas beschleu­
nigt In der DDR konnte die Wachstumsrate der Brut-
to- lndustr ieprodukt ion gehalten werden, jedoch nur 
mit spürbarem zusätzl ichem Arbeitseinsatz in gut be­
zahlten Sonderschichten. 

In den übr igen Ländern hat sich das Industr iewachs­
tum auch nach offiziellen Stat ist iken verlangsamt, be­
sonders in Jugoslawien, Rumänien und Polen Vor al­
lem Versorgungsengpässe, in expandierenden Berei­
chen wie Konsumentenelektronik aber auch Kapazi­
tätsengpässe spielten eine Rolle 

Nach der Krise in den Jahren 1979 bis 1981 ver­
zeichneten die RGW-Länder 1987 neuerlich einen 
spürbaren Wachstumseinbruch, von dem auch die 
Industrie erfaßt war: Die Pläne, durch eine außer­
ordentlich hohe Wachstumsrate im Jahr 1988 den 
laufenden Fünfjahresplan noch zu erfüllen, dürften 
kaum zu verwirklichen sein 

Nach der Explosion des Braunkohlenkraftwerks in 
Boxberg ist auch die DDR in den Kreis der Länder 
eingetreten, die unter Stromknappheit täten. Importe 
aus Österreich und Sonderschichten in anderen 
Kraftwerken der DDR haben nur zur Linderung der Si ­
tuation beigetragen, Kapazitätsengpässe werden 
noch einige Jahre zu spüren sein In Bulgarien konnte 
nach Inbetr iebnahme eines neuen Reaktorblocks im 
Kernkraftwerk Kozloduj die St romprodukt ion wieder 
auf das Niveau von 1984 angehoben werden Eine 
weitere Entspannung der Versorgungslage ist in 
Sicht, St rom bleibt aber für private Haushalte noch ra­
t ioniert In Rumänien ist t ro tz vermehrter St romimpor-

Monatsber ichte 5/1988 283 



Internationale Konjunktur 

Abbildung 2 
Industrieproduktion und Leading Indicators 

Saisonbereinigt, 1980 = 100 
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Verlusten betroffen waren) die nöt ige Liquidität zur 
Ver fügung ("Lender-of- last-resort"-Verhalten), zum 
anderen koordinierte sich die Wirtschaftspol i t ik unter 
dem Eindruck mögl icher negativer Effekte des Bör­
senkrachs national (USA: Budgetkompromiß) und in­

ternational besser (Stabil isierung des Dol larkurses 
durch Interventionen) Für den Finanzsektor hatte de r 
Börsenkrach zweifellos eine Reihe von Konsequen­
zen, etwa eine Umschichtung von Akt ien zu Wer tpa­
pieren, eine Verteuerung von Krediten für Investi­
t ionsprojekte durch die Einengung der Best immun­
gen für den Zugang zur Börse oder eine Verschär­
fung der Kontrol le des "Computer t rad ing" an den 
Börsen. 

Prognosen für 1988 und 1989 

Angesichts der wir tschaftspol i t ischen Rahmenbedin­
gungen — relativ expansive Geldpol i t ik verbunden 
mit einer (außer in der BRD) eher restr ikt iven Fiskal­
politik —, der for tdauernden Schuldenproblematik in 
den Entwicklungsländern (deren Anpassungsbemü­
hungen die Importnachfrage drosseln) und der M ö g ­
lichkeit einer verzögerten Beeinträcht igung der In­
landsnachfrage durch den Börsenkrach ist zu erwar­
ten, daß das Wir tschaf tswachstum in den Industr ie­
ländern bei relativ geringer Inflation 1988 und — aller­
dings verlangsamt — 1989 anhält. 

Das WIFO nimmt in einer Kompromiß-Prognose an , 
daß 1988 das BNP der OECD insgesamt mit + 3 % 
und der OECD-Europa mit + 2 , 5 % real rascher wach ­
sen wi rd als zuletzt prognost iz iert (Übersicht 1) 1989 
wird s ich das Wir tschaf tswachstum ebenfalls weniger 
abschwächen, als nach dem Börsenkrach angenom­
men wurde (auf 2,5% in der OECD insgesamt bzw. 
2% in OECD-Europa). 

Arbeitsmarkt 

Die Zahl der Beschäft igten ist in der OECD insgesamt 
auch 1987 — wie schon 1986 — um 1 ' / 2 % (gegenüber 
nur + 1 / 4 % im langjährigen Durchschni t t 1960/1985) 
gewachsen Die Zunahme war in Nordamerika um fast 
2 Prozentpunkte höher als in Europa. Dementspre­
chend ging auch in Nordamerika (besonders in d e n 
USA) die Arbei ts losenrate deut l ich, in OECD-Europa 
nur ger ingfügig zurück Die Entwicklung war aber in 
den einzelnen Ländern sehr unterschiedl ich: Einem 
stärkeren Rückgang in Großbritannien, in den Nieder­
landen, in Portugal und Spanien stand ein Anst ieg in 
Italien, Irland, Norwegen und Österreich gegenüber. 
In den übr igen europäischen Ländern stagnierte sie 
Anges ichts der erwarteten Ver langsamung des Wir t ­
schaf tswachstums im Jahr 1989 ist in der OECD ins­
gesamt mit keinem weiteren Rückgang zu rechnen 
(Arbeits losenrate 1988 und 1989 7 1/ 2% oder 29 1/ 2 Mill. 
Arbeitslose). Einer neuerl ichen Senkung der Arbe i ts ­
losigkeit in den USA steht ein Anst ieg oder eine Sta-
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Soziale Sicherheit 1987 

Übersicht 1 
Anteil der Sozialausgaben am Bruttoinlandsprodukt 

Sozialausgaben 
insgesamt 

Mill. S Veränderung gegen 
das Vorjahr in % 

Brutto-Inlandsprodukt 
nominell 

Mili S Veränderung gegen 
das Vorjahr in % 

Sozialausgaben 
in % des 

Brutto-inlandsproduktes 

1978 224 234 + 1 5 0 842332 + 5.8 26,6 

1979 243.742 + 8 7 918.537 + 9.0 26,5 

1980 257 449 + 5.6 994705 + 8.3 25 9 

1981 281 439 + 9.3 1,055.972 + 6 2 26 7 

1982 306 174 + 8.8 1 133.535 + 7,3 27 0 

1983 325..480 + 6.3 1 201 227 + 6,0 2 7 1 

1984 342 817 + 5 3 1 278.727 + 6,5 26 8 

1985 364 603 + 6.4 1,354056 + 5,9 26 9 

1986 . 386 812 + 6.1 1 432 530 + 5,8 27,0 
1987'] 412 144 + 6,5 1 487 521 + 3,8 27 7 

Q: Eigene Berechnungen. — ) Vorläufige Werte 

der Steigerung erklärt s ich aus der Zunahme der Zahl 
der Leistungsbezieher ( + 6 1/ 4%). Dennoch hat sich ihr 
Antei l an den vorgemerkten Arbei ts losen weiter ver­
r ingert 

Noch mehr, um fast 15%, übertrafen die Zuschüsse, 
die der Bund an die Pensionsversicherung zu leisten 
hat, das Vorjahresniveau, In den Vorjahren hatten 
zum Teil Erhöhungen der Versichertenbeiträge, zum 
Teil die im Rahmen der Pensionsreform 1985 be­
schlossenen Veränderungen im Leistungsrecht die 
Dynamik der Bundeszuschüsse sehr gedämpft, 1987 
ging dagegen die neuerl iche Erhöhung der Bela­
s tungsquote (Relation zwischen Pensionen und akt i ­
ven Versicherten) wieder ganz zu Lasten des Bun­
des 

Auch der Aufwand für Familienbeihilfen erfuhr 1987 
mit + 8 % die stärkste Steigerung seit sechs Jahren 
Maßgebend hiefür war die Anhebung der Kinderbei­
hilfe um 100 S, die Zahl der anspruchsberecht igten 
Kinder stagnierte, 

Sozialversicherung: Stagnation der Versicher­
tenzahl dämpft Beitragsaufkommen 

Die Sozialversicherungsträger gaben 1987 238 Mrd S 
aus, Schaltet man, um Doppelzählungen zu vermei­
den, Transferzahlungen zwischen den einzelnen Ver­
s icherungsträgern aus (z B Krankenversicherungs­
beiträge, die die Pensionsversicherung für ihre Le i ­
stungsbezieher entr ichtet) , so betrugen die Ausga­
ben rund 226 Mrd S Somit wi rd gut ein Siebentel 
(15%) der gesamten Wertschöpfung (Brut to- In lands­
produkt) durch die Sozialversicherung umvertei l t 

Der Aufwand war um 6 1 / 4% höher als 1986, Die Steige­
rungsrate blieb damit ähnlich niedrig wie im Vorjahr 
und deut l ich unter dem langfristigen Trend, Dies tr i f f t 
auch für jeden der drei Vers icherungszweige zu Den­
noch hielt das Au fkommen an Versicherungsbei t rä­
gen insgesamt mit den Ausgaben nicht Schritt, e s 
nahm um nur 4 1 / 2 % zu, Zwar st ieg die durchschni t t l i ­
che Bei tragsgrundlage um mehr als 3%, doch s ta-

Übersicht 2 
Die Ausgaben des Bundes für soziale Sicherheit 

Arbeitslosen­
versicherung 

Familien­
beihilfen 

Pensionen 
des Bundes 

Bundes-
beiträge 

zur Pensions­
versicherung 

Summe Arbeitslosen­
versicherung 

Familien­
beihilfen 

Pensionen 
des Bundes 

Bundes­
beiträge 

zur Pensions­
versicherung 

Sumn 

Veränderung gegen das Vorjahr in % Anteil an den Gesamtausgaben des Bundes in V 

1978 + 32,5 + 44,5') + 11 1 —15,6 + 109 ' ) 1 6 10,0') 7 6 8,3 27 4 
1979 + 19,4 + 6 8 + 7 2 + 6,5 + 7,6 1 7 9,8 7 6 8 1 27 2 
1980 + 11,0 + 3 1 + 6 2 - 8,3 + 1 0 1 8 9,5 7 5 7,0 25.9 

1981 + 26 9 + 8,3 + 9 0 + 11 1 + 10,5 2 1 9,3 7 4 7,0 25.8 

1982 + 4 3 1 + 7,6 + 9 6 + 2 5 9 + 16,0 2 7 9 1 7 4 8 1 2 7 3 

1983 + 2 1 1 + 0,8 + 5,3 + 3 0 4 + 12,8 3.0 8 4 7 1 9,6 28.1 
1984 + 7 1 — 2.4 + 6 1 + 3 7 + 2 9 3.0 7 7 7 1 9,3 2 7 1 
1985 + 7,4 + 4 7 + 7,5 + 3,5 + 5,3 3.0 7,5 7 1 9,0 26.8 

1986 + 9 5 + 2 1 + 5,6 + 7,0 + 5,5 3 1 7 2 7 0 9,0 26.3 

1987") + 12,4 + 8 1 + 5,3 + 14 7 + 1 0 1 3.4 7 5 7 2 10,0 28.1 

O: BundesrechnungsabschluB — ') Infolge Umstellung der Familienförderung mit Vorjahreswerten nicht vergleichbar — ") Bundesvoranschlag bzw vorläufiger Geba-
rungserfolg 
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Landwirtschaft in den Bundesländern 

Wert der agrarischen Endproduktion auf 
Bundesebene + 1 % 

Die Endproduktion der Land- und Forstwirtschaft 
nahm 1987 (berechnet nach dem Bundeshofkonzept) 
real erwartungsgemäß nur schwach zu Infolge der 
Frostschäden an den Wein- und Obstkul turen war 
das Ergebnis im Pflanzenbau um nur + 4 % höher als 
im sehr schwachen Jahr 1986 Die Tierprodukt ion sta­
gnier te; es wurden etwas mehr Rinder und Schweine 
vermarktet , der Bestand an Rindern wurde kräftig re­
duziert, die Schweinehaltung hingegen ausgeweitet 
Die Produzenten boten mehr Geflügel und weniger 
Eier an. Die Milchanlieferung wurde eingeschränkt. 
Der Holzeinschlag (—3%) blieb deut l ich unter dem 
mehrjährigen Durchschni t t 

Die agrarischen Erzeugerpreise waren im Durch­
schnit t um etwa 1 % % höher als im Vorjahr Der A n ­
st ieg geht zu einem großen Teil auf eine Mißernte an 
Obst zurück, die die Erzeugerpreise hochtr ieb. Auch 
Wein wurde dem knappen Angebot entsprechend 
teurer Die Getreidepreise stagnierten, Zuckerrüben 
waren wegen geringerer Digestion billiger Auf den 
Viehmärkten standen etwas höheren Schweine- und 
Geflügelpreisen deutl iche Einbußen bei den Rinder­
preisen gegenüber Die durchschni t t l ichen Erlöse für 
Milch und Eier waren knapp höher als im Vorjahr Die 
Holzpreise zogen etwas an Betr iebsmit tel wurden 
gegenüber 1986 bill iger Damit haben sich nach leich­
ten Gewinnen 1986 — entgegen dem längerfrist igen 
Trend — die Austauschrelat ionen auch 1987 zugun­
sten der Land- und Forstwirtschaft verschoben Die 
Verbi l l igung der Betr iebsmittel geht vor allem auf den 
Dollarkursverfall und den dadurch ausgelösten Rück­
gang der Preise von Energie und verschiedenen Roh­
stoffen zurück. 

Der Wert der agrarischen Endprodukt ion (berechnet 
nach dem Bundeshofkonzept) war mit 72,4 Mrd. S 
um etwa 1 % höher als im Vorjahr. Im Pflanzenbau fie­
len insbesondere höhere Roherträge für Obst und 
Zuckerrüben ins Gewicht. In der Tierprodukt ion wur­
den die Einbußen der Rinderhalter durch Zuwächse 
aus der Schweinehaltung etwa aufgewogen Auch 
Milch brachte geringere Roherträge; Prämien für frei­
will ige Lieferrücknahme und Milchlieferverzicht gl i­
chen den Verlust allerdings zum Teil aus (diese Prä­
mien werden in der Volkse inkommensrechnung als 
Subvent ionen an die Land- und Forstwirtschaft und 
nicht als Rohertrag verbucht) Die Endprodukt ion der 
Forstwir tschaft war um 2% geringer als im Vorjahr. 

Nach Bundesländern disaggregiert und damit erwei­
ter t um die geschätzten Net toverschickungen von 
Futtergetreide sowie Zucht - und Nutzvieh zwischen 
den Ländern ergeben die vorläufigen Berechnungen 
für das Jahr 1987 einen Wert der agrarischen Endpro­

dukt ion von insgesamt 73,8 Mrd. S ( + VZ%) Kalkula­
tionen zu konstanten Preisen und Berechnungen 
über die Entwicklung der Agrarpreise werden im Rah­
men der regionalen Berichterstattung des WIFO n icht 
erstellt 

Agrarische Endproduktion in den Bundes­
ländern zwischen + 2 1 / 2 % und — 4 % 

Das Erzeugungsprogramm der Land- und Forstwir t­
schaft ist regional verschieden. Im Osten Österre ichs 
dominiert aufgrund der natürl ichen Gegebenhei ten 
die pflanzliche Erzeugung, die Holznutzung hat ger in­
ges Gewicht. In den west l ichen Bundesländern ist die 
Waldausstattung viel besser, Ackerbau und Spezial-
kulturen sind hingegen von untergeordneter Bedeu­
tung. Mit Ausnahme von Burgenland und Wien hat 
die Tierprodukt ion in allen Bundesländern den höch­
sten Antei l am Rohert rag; im Westen entfallen t rad i ­
tionell etwa zwei Drittel der gesamten Endprodukt ion 
auf die Tierhaltung Ebenso ist die Struktur der Bere i ­
che Pflanzenbau, Tierprodukt ion und Forstwir tschaft 
regional recht verschieden Die beträchtl ichen Unter­
schiede im Erzeugungsprogramm (Strukturkompo­
nente} sind in der Regel die wicht igste Ursache reg io­
naler Divergenzen in der Entwicklung der agrarischen 
Produkt ion und Wer tschöpfung von Jahr zu Jahr. Da­
neben beeinf lussen verschiedene lokale Einflüsse 
und Besonderhei ten {Standortkomponente) die Ent­
wicklung Sie können regional erhebl iche Unterschie­
de sowohl in der Erzeugung als auch im Preis einzel­
ner Produkte bewirken 

1987 stagnierte die agrarische Endprodukt ion d e m 
Wert nach in den meisten Bundesländern auf dem 
mäßigen Niveau des Vorjahres. Nur in der Steiermark 
konnte der Rohertrag deutl ich erhöht we rden : 
(-r-2'/ 2%); in Vorar lberg (—4%) und Kärnten ( - 2 1 / 2 % ) 
gab es deutl iche Einbußen. Die steir ische Landwirt­
schaft profit ierte von der kräftigen Erholung der 
Obstpre ise Daneben st iegen entgegen der al lgemei­
nen Tendenz in der Steiermark die Erträge aus Tier­
haltung und Holznutzung In Vorarlberg drückten Ein­
bußen in der Rinder- und Mi lchprodukt ion das Ergeb­
nis, in Kärnten eine ungünst ige Entwicklung der 
Forstwirtschaft, die hier besonders hohes Gewicht 
hat Im Burgenland, in Oberösterre ich und Salzburg 
wurden die Erträge des Jahres 1986 nur knapp ver­
fehlt, in Niederösterreich, Wien und Tirol leicht über­
troffen. 

In Niederösterreich, wegen seiner Größe und güns t i ­
ger natürl icher Gegebenhei ten das bedeutendste 
Agrar land Österreichs, war die agrarische Endpro­
dukt ion 1987 insgesamt um etwa 1 % höher als im 
Vorjahr Die einzelnen Produkt ionssparten entwickel­
ten s ich sehr unterschiedl ich Einem deut l ichen Zu ­
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Mittelfristige Prognose der Weltwirtschaft 

Abbildung 1 
Entwicklung von Dollarkurs und Weltinflation 
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gebot auf dem Erdölmarkt, und der Erdölpreis sank 
im Lauf des Jahres 1986 auf etwa die Hälfte; er hat 
sich seither nur wenig erholt 

Dollarzins, Dollarkurs und internationale 
Währungsspekulation 

Die Kursschwankungen zwischen dem Dollar und 
den anderen Reservewährungen werden seit dem Zu ­

sammenbruch des Systems von Bret ton Woods z u ­
nehmend von kurzfr ist igen Transakt ionen der pro fes­
sionellen Devisenhändler best immt So setzten sie 
weltweit 1986 pro Tag durchschni t t l ich 354 Mrd. $ 
um, etwa das 40fache des Welthandelsvolumens 
{Schulmeister, 1987). Auch der unmittelbare Einfluß 
der langfrist igen Kapitaltransaktionen auf die Kursbi l ­
dung ist ger ing: Das gesamte Transakt ionsvoiumen 
im DM-Dollar-Handel etwa betrug (1986) 118 Mrd $, 
davon entfielen nur rund 2 Mrd $ auf den langfrist i­
gen Kapitalverkehr (Schulmeister, 1987) 

Kurzfr ist ig bildet die Entwicklung des Dollarkurses 
eine Folge von Kursschüben oder " runs" (der Kurs 
bewegt sich mehrere Stunden oder Tage in die g le i ­
che Richtung) und errat ischen Schwankungen. Das 
wiederhol te Auf t reten von Kursschüben erklärt s i ch 
aus dem spekulat iven Verhalten der Devisenhändler; 
erwartet man etwa aufgrund einer neuen Information, 
daß der Dollar kurzfr ist ig aufwerten w i rd (weil z.. B. 
das verlautbarte Handelsbilanzdefizit der USA niedr i ­
ger ist als al lgemein angenommen), so werden Dollar­
guthaben gekauft und nach wenigen Tagen mit Ge­
winn wieder verkauft Je einheitl icher die Erwartun­
gen der Devisenhändler, desto stärker wirkt ihr Ver ­
halten "self-fulf i l l ing", da ihre Disposit ionen den 
Wechselkurs in die erwartete Richtung treiben (eine 
detail l ierte Analyse der kurzfrist igen Wechselkursdy­
namik f indet sich in Schulmeister, 1987). 

"Überschießende" Dollarauf- bzw. -abwertungen ent­
stehen, wenn Wechselkursschübe über mehrere Jah ­
re in eine Richtung länger dauern als die jeweilige Ge ­
genbewegung So dauerten etwa die Aufwer tungs­
schübe im DM-Doliar-Handel zwischen Oktober 1980 
und Februar 1985 im Durchschni t t um 2,6 Tage länger 
als die Abwer tungsschübe, wodurch der Dollarkurs 
stufenweise von 1,80 DM auf 3,47 DM st ieg Dieses 
für die Interpretat ion der mittel fr ist igen Dollarzykfen 
entscheidende Phänomen läßt sich fo lgendermaßen 
erklären: Auf dem Devisenmarkt herrscht mittelfr ist ig 
eine "Grunds t immung" für oder gegen den Dollar, die 
kurzfrist ige Transaktionen im Devisenhandel mit be ­
einflußt Eine solche "Grundst immung" ("expectat io-
nal bias") ist typ isch für alle spekulativen Märkte 
("bull market" oder "bear market"} Ist die Marktst im­
mung für den Dollar, so werden die Devisenhändler 
bei einem Aufwer tungsschub höhere offene W ä h ­
rungsposi t ionen aufbauen und diese auch länger hal­
ten als im Fall eines Abwer tungsschubs Dement­
sprechend dauern Aufwer tungsschübe in einer S t im­
mung für den Dollar länger als Abwer tungsschübe, 
und das läßt den Kurs über mehrere Jahre stufenwei­
se ansteigen (wie 1980/1985) Umgekehrt verläuft die 
Entwicklung in Phasen, wenn der Markt mittelfr ist ig 
"bearish on the dollar" ist (etwa vom März 1985 b is 
zur Jahreswende 1987/88). 
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Wasserreinhaltung 

Abbildung 1 
Anteile der Wasserwirtschaftsbereiche an den 
vom WWF bereitgestellten Förderungsmitteln 
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Seit 1978 haben sich die Anteile der einzelnen 
Wasserwirtschaftsbereiche am Förderungsvolu­
men kaum verändert 

wie Mur, Salzach und Traun werden hauptsächl ich 
von Einleitungen der Papier- und Zellstoff industr ie 
belastet Dementsprechend vergab der Fonds zwei 
Drittel der zwischen 1970 und 1987 zuerkannten För­
derungsmit te l an Betr iebe der Zellstoff- und Papierer­
zeugung und Holzverarbeitung. 

Übersicht 1 
Zwischen 1970 und 1987 genehmigte 

betriebliche Abwasserreinigungsanlagen 
investitionskosten Förderung 

Mil! S Anteile 
i n % 

Miil. S Anteile 
in % 

Bergbau, Eisen- Metallhütten 
Erdölindustrie . 992 7 9 549 8.3 

Steine- und Erdenindustrie 103 0 8 55 0.8 

Glas- und Porzellanlndustrie 34 0 3 18 0 3 

Elektroindustrie . . . 48 0 4 24 0.4 

Maschinen- und Metallwarenindustrie 316 2 5 165 2.5 

Leder- und Textilindustrie 296 2 4 164 2,5 

Zellstoff-, Papier- und Holzindustrie 8.141 65.2 4 1 9 6 63,5 

Chemische Industrie . , 1 772 14 2 1 013 15,3 

Nahrungs- und Genußmittelindustrie 787 6 3 426 6 4 

Insgesamt 12490 100 0 6.610 100 0 

Q: Umwelt- und Wasserwirtschaftsfonds 

Wasserrechtsgesetz 
Wiederverlautbarung BGBl. 215/1959, 

Änderungen BGBl 238/1985 

Zielsetzung Reinhaltung der Gewässer 

Es soll gewährleistet sein, daß 

die Gesundheit von Mensch und Tier nicht gefähr­
det wird 
Grund- und Quellwasser als Trinkwasser verwendet 
werden kann, 
Tagwässer zum Gemeingebrauch sowie zu gewerb­
lichen Zwecken benutzt werden können, 
Fischwässer erhalten und 
eine Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes und 
sonstige fühlbare Schädigungen vermieden werden 
können. 

Maßnahmen 

Das umweltpolitische Instrumentarium im Bereich der 
Wasserreinhaltung stützt sich auf die Bewilligungs­
pflicht der Wassernutzung. Grundsätzlich sind alle 
Einwirkungen auf Gewässer, die deren Beschaffenheit 
unmittelbar oder mittelbar beeinträchtigen, bewilli-
gungspflichtig, wenn sie nicht bloß geringfügig sind 
oder dem Gemeingebrauch oder der üblichen land-
und forstwirtschaftlichen Bodennutzung entsprechen. 
Im besonderen sind bewilligungspflichtig: 

die Einbringung von Stoffen in festem, flüssigem 
oder gasförmigem Zustand in Gewässer mit den da­
für erforderlichen Anlagen, 
Einwirkung auf Gewässer durch ionisierende Strah­
lung oder Temperaturänderung, 

•• Maßnahmen, die zur Folge haben, daß durch Ein­
dringen von Stoffen in den Boden das Grundwasser 
verunreinigt wird, 

•• die Reinigung von gewerblichen und städtischen 
Abwässern durch Verrieselung oder Verregnung, 

- eine erhebliche Änderung von Menge oder Beschaf­
fenheit der bewilligten Einwirkung 

Es besteht eine an die Aligemeinheit gerichtete öf­
fentlich-rechtliche Reinhaltungsverpflichtung, für all­
fällige Schäden haftet der Verursacher 

Ansuchen um die Verleihung von wasserrechtlichen 
Bewilligungen sind an die zuständige Wasserrechts­
behörde zu richten Als Wasserrechtsbehörden fun­
gieren die Bezirksverwaltungsbehörde, der Landes­
hauptmann und das Bundesministerium für Land- und 
Forstwirtschaft Die Wasserrechtsbehörde kann die 
Bewilligung mit Auflagen zur Abwasserreinigung ver­
knüpfen 

Vielfach ist es aufgrund aktueller wasserwirtschaftli­
cher Entwicklungen erforderlich und mit Hilfe neuerer 
Technologien möglich, die Emissionsstandards der al­
ten bewilligten Abwassereinleitungen zu reduzieren. 
Die Behörde kann den Berechtigten im Rahmen der 
vom Gesetz umschriebenen Zumutbarkeit zu Verbes-
serungs- bzw Anpassungsmaßnahmen verhalten Zu­
mutbar ist die Anpassung dann, wenn sie technisch 
möglich und wirtschaftlich vertretbar ist Die wirt­
schaftliche Zumutbarkeit ist im Lichte der bestehen­
den Möglichkeiten einer Förderung durch den Was-
serwirtschaftsfonds zu sehen 
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Aus WIFO-Gutachten 

1985 haben 35,6% der Indus t r iebe t r iebe Produk t innova t ionen u n d 27,4% Prozeßinnovat ionen e ingeführ t , b e ­
gonnen ode r abgeb rochen . Insgesamt haben dami t 43% aller Indus t r iebe t r iebe Innovat ionen u n t e r n o m m e n . 
Der Ante i l der " I nnova to ren " n immt mit der Be t r iebsgröße deu t l i ch zu . Mi t A u s n a h m e der g röß ten Be t r i ebe 
(mit mehr als 1.000 Beschäf t ig ten) haben Produk t innova t ionen größere B e d e u t u n g als Prozeß innovat io ­
nen 

Besonde rs hoch ist die Innovat ionsrate (Antei l der Be t r iebe , d ie Innovat ionen e ingeführ t haben) in der Ei ­
sene rzeugung (67%), E lek t ro indust r ie (59%) und Ledervera rbe i tung (58%), e twas ger inger im Masch inen ­
bau (51%), in der Pap ie re rzeugung (47%) und in der Glas indust r ie (47%). Bek le idungs indus t r ie (9%) und Le ­
de re rzeugung (14%) s ind h ingegen die Schlußl ichter . 

Die durchschn i t t l i che Innovat ionsrate ist in der ös te r re i ch i schen Industr ie ( insgesamt 37%) deu t l i ch n ied r i ­
ger als in der BRD (66,6%) und in Italien (69,3%). A l le rd ings s ind die Ergebn isse für Italien mi t denen für 
Ös te r re ich n icht unmi t te lbar verg le ichbar , wei l die E rhebung d ie in den le tz ten 5 Jahren (1980 b is 1984) e i n ­
ge führ ten Innova t ionspro jek te erfaßte. Der Rücks tand gegenübe r der BRD erklärt s ich h ingegen aus de r 
S t ruk tu r der Indust r ie : In Ös te r re ich haben K le inbet r iebe e inen größeren Ante i l als in der BRD. In den e i n ­
ze lnen Be t r iebsgrößenk lassen er re icht die Innovat ionsrate in Ös te r re i ch fast das Niveau de r BRD, in d e n 
Großbe t r i eben (mit meh r als 1.000 Beschäf t ig ten) l iegt sie soga r darüber (84,4% gegenübe r 77,8%) 
Der Innovat ionskoef f iz ient ( innovat ionsaufwand in Prozen t des Umsa tzes der Bet r iebe , die Innovat ionen tä ­
t igen) be t räg t in Ös te r re ich 3,7%, die Innova t ionsquote ( Innovat ionsaufwand in Prozen t des Umsa tzes al ler 
Bet r iebe) 2,6%. Besonde rs hohe Wer te d ieser Kennzah len e r re ichen die E lek t ro indust r ie u n d die c h e m i ­
sche Indust r ie (Koeff iz ient 14% bzw. 7%), die n iedr igs ten Wer te s ind in de r NE-Meta! l indust r ie und in de r Ei ­
sene rzeugung zu ve rze ichnen ( jewei ls 1%) Der Innovat ionskoef f iz ient b le ib t im Durchschn i t t der ös te r re i ­
ch i schen Industr ie unter dem der BRD (4,5%), z u m Teil w i e d e r u m info lge der un te rsch ied l i chen Be t r i ebs ­
g rößens t ruk tu r Der Rücks tand der Innova t ionsau fwendungen ist j e d o c h ger inger als der Rücks tand im 
Au fwand für Fo rschung und En tw ick lung . 

Der Mange l an Eigenkapi ta l w i rd von knapp über 50% der Be t r iebe als w ich t i gs tes Innova t ionshemmnis g e ­
nannt (Mehr fachnennungen mög l i ch ) , ge fo lg t von der Uns icherhe i t über die Ma rk ten tw i ck l ung (37%) u n d 

Erwartungen der Industriebetriebe zur Entwicklung des Absatzmarktes 
Anteile der Produkte in den einzelnen Phasen des Produktzyklus am gesamten Umsatz 

Schrumpfungsphase ^ Wachstum sphase 

Insgesamt 
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Produktivität und Lohnkosten 

Die Übersichten 5 bis 8 geben jene Daten wieder, auf 
denen die laufende Ber ichterstat tung über die Ent­
wick lung der Arbe i tskosten der verarbei tenden Indu­
strie basiert: die Entwicklung der Arbei tskosten pro 
Stunde, der realen Stundenprodukt iv i tät , der Lohn­
s tückkosten und der Wechselkurse 

Methodische Anmerkung 

Für Österreich gibt es nur im Rahmen der Input-Out-
put-Analyse 5 ) eine disaggregierte Faktorkostenrech­
nung Ausgehend von der für 1976 ermittel ten Höhe 
der indirekten Steuern und Subvent ionen wurde an­
hand der Entwicklung der Gesamtwirtschaft ihr wei te­
rer Verlauf geschätzt. Die so errechneten Werte für 
1981 und 1985 wurden vom Net to-Produkt ionswert 
zu Marktpreisen der einzelnen Branchen abgezo­
gen. 

s) Österreichisches Statistisches Zentralamt, 'Input-Output-Ta-
belle 1976", Beiträge zur österreichischen Statistik 1986 
(769/1), (769/2), (769/3) 

Die Erdöl industr ie und die Tabakindustr ie blieben aus 
den Berechnungen ausgenommen; einerseits beein­
f lussen sie die internationale Wettbewerbsfähigkei t 
der österreichischen Industrie kaum, und anderer­
seits haben in beiden Branchen die indirekten S teu­
ern so hohes Gewicht, daß Fehler in der Hochschät­
zung das gesamte Ergebnis beeinträchtigen könn­
ten. 

Das Basisjahr 1976 gab die Input-Output-Tabelle vor, 
und 1985 war der jüngste Zeitpunkt, für den Daten 
aus der Industriestatist ik verfügbar waren Die Unter­
suchung basiert für Österreich auf der Industr iestat i­
stik (2. Teil) des Österreichischen Stat ist ischen Zen­
tralamtes und für die Bundesrepubl ik Deutschland 
auf der Fachserie 4 (Reihe 4) des Stat ist ischen Bun­
desamtes Wiesbaden. 

Auf eine Analyse der Unterschiede zwischen den 
österreichischen Industr iebranchen w i rd hier we i tge­
hend verzichtet, da sich ein solcher Vergleich berei ts 
im Strukturber icht des WIFO findet (Guger, 1987). 
Die Branchen- und Sektorenabgrenzung entspr icht 
jener im Strukturber icht 1986. 

Übersicht 1 
Industrieproduktion zu Marktpreisen in Österreich und in der Bundesrepublik Deutschland 

Netto-Produktionswert je Beschäftigten 

Österreich BRD BRD 
1 000 S 1 000 s Österreich = 100 

1976 1981 1985 1976 1981 1985 1976 1981 1985 

Bergwerke Magnesitindustrie 240 6 342 7 523.6 370 3 456 2 555 9 153.9 133 1 106 2 
Eisenhütten 214 4 267,3 498 6 314 2 345 6 473 0 146 5 129 3 94 9 
Stein- und keramische Industrie 279 2 412,0 507 4 357 1 4341 4971 127 9 105 4 98 0 
Glasindustrie . 250,3 369 8 559 0 317 2 415 6 470 0 126 7 1 1 2 4 84 1 
Chemische Industrie 263,3 366.0 477 7 408 1 468 2 590 2 1549 127 9 123 6 
Papiererzeugung 290 4 429 2 598 4 371 0 478 7 658.4 127 7 111 5 1100 
Papierverarbeitung 221,3 339 6 412,3 2 8 9 1 361 9 462 3 130 7 106 6 112 1 
Holzverarbeitung 1871 291 4 340,5 294 0 370 4 402 4 1571 127 1 1182 
Nahrungsmittelindustrie') . . 298 3 3 9 4 0 500 6 398,3 444,5 468 1 133 5 1 1 2 8 93,5 
Ledererzeugung und - V e r a r b e i t u n g 1486 201 9 232,6 207 0 266,5 2951 139 3 132 0 126 9 
Gießereiindustrie 2 1 7 1 288 7 373 7 306,4 379 5 445 9 141 1 131 4 119,3 
Metall hütten 219 3 342 5 499 6 335,5 426,6 581 8 153 0 124 6 1165 
Maschinen- und Stahlbau 2371 335 9 420 4 328 2 409 9 504 9 138 4 1 2 2 0 1201 
Fahrzeugindustrie 2101 273 5 4 5 0 1 362 0 425,6 525 8 172,3 155 6 116,8 
Eisen- und Metallwaren 183.5 276 2 368.2 284 5 363 3 4191 1551 131,5 1138 
Elektroindustrie 222 6 2 9 7 1 394 8 297 6 386 0 489,0 133 7 129 9 123 9 
Textilindustrie . 162 6 249 4 316 4 246 0 297 0 370,3 151 3 119 1 1170 
Bekleidungsindustrie 131 2 181 0 214 8 197 1 238 3 279 5 150 2 131 7 130 1 

Insgesamt 
Ohne Erdöl- und Tabakindustrie 220,5 310 7 416 3 328 7 401 9 492 8 149 0 129 3 1184 
Ohne Bergwerke und Magnesitindustrie 220 0 310 0 414 2 327 1 399 9 490 5 148 6 129 0 1184 

Basissektor 233,4 316 6 5 0 5 1 337 7 407 5 526 0 144 7 126 7 1041 
Chemie 263,3 366 0 477 7 408 1 466 2 590 2 154 9 127 9 123 6 
Baustoff branchen 233 2 351 5 440,3 326 6 404 1 452 8 140 1 1 1 5 0 102 9 
Technische Verarbeitungsgüter 215 5 302 5 404,8 321 1 401 3 494 7 149 0 132 6 122 2 
Traditionelle Konsumgüter 2 0 0 1 282 6 352 0 289 9 350 3 401 6 1449 124 0 114 1 

Basissektor: Bergwerke Magnesitindustrie, Eisenhütten, Metallhütten Papiererzeugunc Gießereiindustrie 
Baustoff branchen; Stein- und keramische Industrie, Glasindustrie Holzverarbeitung 
Technische Verarbeitungsgüter: Maschinenindustrie, Fahrzeugindustrie Eisen- und Metallwarenindustrie, Elektroindustrie, 
Traditionelle Konsumgüter: Papierverarbeitung, Nahrungsmittel 1) Ledererzeugung und -V e r a r b e i t u n g Textil- und Bekleidungsindustrie 
Ohne Mehrwertsteuer — ') Ohne Tabakindustrie 
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Regionale Exportschwerpunkte 

chende — Märkte bewirkt Synergie-Effekte sowie 
eine "kritische Dichte" der Marktdurchdr ingung 
und ist somit eine effiziente Strategie zur Export­
steigerung. 

— Die Wirtschaftspol i t ik sei imstande, die Bemühun­
gen um die Erschließung von Märkten für den 
österre ichischen Export sinnvoll zu unterstützen 

— Die Anzahl der Schwerpunktmärkte soll, den be­
grenzten Ressourcen der österreichischen Wirt­
schaft gemäß, nicht groß sein. 

Die Markttheorie unterscheidet drei Stadien der 
Mark tdurchdr ingung: sporadische Marktkontakte, die 
systemat ische, jedoch subopt imale extensive Markt­
bearbei tung und letztl ich die intensive Marktdurch­
dr ingung. Die Relation zwischen Ertrag und Aufwand 
sinkt bis zum Erreichen einer kritischen Dichte der 
Marktdurchdr ingung und steigt danach Das Ausmaß 
der kr i t ischen Dichte hängt in erster Linie von der 
Größe, darüber hinaus jedoch auch von der Struktur 
der ausländischen Märkte, von Informationsnetzen 
und anderen Faktoren ab. 

Das Konzept der Export-Schwerpunktländer 

Jedes Verfahren zur Auswahl von Schwerpunkt län­
dern für den Export enthält subjekt ive Elemente 
Doch gibt es objekt ive Kriterien, an denen sich aus 
gesamtwirtschaft l icher Sicht künft ige Marktstrategien 
orientieren sol l ten Anhand dieser Kriterien wurden in 
einem mehrstuf igen Verfahren Schwerpunkt länder für 
den österreichischen Export ausgewählt : 

— Im ersten Schri t t wurden die potentiel len Märkte 
nach der Dynamik ihres Wirtschaftswachstums 
und der Stärke ihrer Importnachfrage gereiht 

— Der zweite Schri t t bezog die internationale Bonität 
der in Frage kommenden Länder in die Bewer tung 
ein Länder mit unzureichender Bonität f ielen her­
aus 

— Im dri t ten Schri t t wurde geprüft , ob oder wieweit 
die jeweil ige Importnachfrage der mögl ichen 
Schwerpunkt länder mit dem (im internationalen 
Wet tbewerb erprobten) Exportangebot Öster­
reichs übereinst immt. Es liegt nahe, die kurz- und 
mittel fr ist igen Exportanstrengungen nicht auf Län­
der zu konzentr ieren, die überwiegend Nahrungs­
mittel und Rohstoffe oder aber Pkw, EDV-Geräte 
u. a — von Österreich nicht (oder nur wenig) pro­
duzierte und export ierte Produkte — import ie­
ren 

— Jene Länder, die nach diesen drei Kriterien am be­
sten abschni t ten, wurden im vierten Schri t t der 
Studie einer Gesamtbewertung unterzogen und 
dementsprechend als Schwerpunkt länder für den 

österre ichischen Export bezeichnet. Die Länder­
auswahl soll künft ig laufend überprüft und den ver­
änderten Gegebenhei ten angepaßt werden 1 ) . 

Damit s ich der zur Markterschl ießung erforderl iche 
Aufwand lohnt, soll ten die Schwerpunkt länder eine 
gewisse Mindestgröße nicht unterschrei ten Als U n ­
tergrenze wurde eine Bevölkerungszahl von 2,5 Mi l ­
lionen gewählt 

Als Grundlage für die weitere Analyse dienten 17 
volkswirtschaft l iche Kennzahlen (Basisindikatoren, 
siehe Kasten). Diese Daten standen für insgesamt 

1) So sind derzeit im Rahmen der Verfahrens mäßigen Exportför­
derung die bereits relativ hohen.Obligi oder die nicht ausrei­
chende Bonität einzelner Länder Grund für gewisse Vorbehalte. 
Dies muß jedoch andere Maßnahmen der Exportförderung nicht 
beeinträchtigen 

Basisindikatoren 

Allgemeine Kennzahlen 

Bevölkerung, 1985, 
BIP pro Kopf, 1985, in $, 
BIP pro Kopf, durchschnittl iche jährliche Verände­
rung 1965/1985 in %, real, 
BIP, durchschnittliche jährliche Veränderung 
1980/1985 i n % , real, 
Industrieproduktion (Manufacturing), durch­
schnittliche jährliche Veränderung 1980/1985, 
real 

A ußenhandelskennzahlen 

Exporte, durchschnittliche jährliche Veränderung 
1965/1980 i n % , real, 
Exporte, durchschnittliche jährliche Veränderung 
1980/1985 In %. real, 
Importe, durchschnittliche jährliche Veränderung 
1965/1980 i n % , real, 
Importe, durchschnittliche jährliche Veränderung 
1980/1985 in %, real, 
Importe, 1985, nominell, Mill $, 
Importe pro Kopf, 1985, in $, 
Maschinenimporte, 1965, Anteil am Gesamtimport 
in %, 
Maschinenimporte, 1985, Anteil am Gesamtimport 
in %, 
Sonstige Fertigwaren, 1965, Anteil am Gesamtim­
port in %, 
Sonstige Fertigwaren, 1985, Anteil am Gesamtim­
port in %, 
Fertigwaren, 1965, Anteil am Gesamtimport i n%, 
Fertigwaren, 1985, Anteil am Gesamtimport in%. 
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Energieprognose bis zum Jahr 2000 

Jahr um 1,6% (1987/1990) wachsen wi rd , zwischen 
1990 und 2000 um 2,0% pro Jahr. Vor 1973 betrug 
das Wir tschaf tswachstum in Österreich im längerfri­
st igen Durchschni t t 5 , 1 % pro Jahr (1965/1973) Es 
verlangsamte sich in den siebziger Jahren auf 2,9% 
(1973/1980), in den achtziger Jahren sogar auf 1,6% 
(1980/1987). 

Die Wir tschaf tsprognose für Österreich liegt damit im 
Rahmen der internationalen Vorschauen und berück­
sicht igt auch die für Österreich verfügbaren mittelfr i­
st igen Prognosen (IHS, 1987, und Schebeck, 1988) 
Sie ist al lerdings bewußt vorsichtig. In den vergange­
nen Jahren hatte Österreich einen deut l ichen Wachs­
tumsrückstand gegenüber Westeuropa. Die Bemü­
hungen um eine Konsol idierung des Staatshaushalts 
engten den wir tschaftspol i t ischen Spielraum ein und 
dämpften die öffentl ichen Investi t ionsausgaben Ver­
altete Strukturen in Teilen der Großindustr ie führten 
zu Wettbewerbsnachte i len und zu sinkenden Ver­
kaufsanteilen auf schrumpfenden Märkten. Diese 
Strukturberein igungsprozesse sind noch nicht abge­
schlossen. Die bevorstehende Err ichtung eines ein­
heit l ichen Binnenmarktes der EG-Staaten wi rd zu­
sätzliche Bemühungen zur Anpassung erfordern, was 
mit neuerl ichen kurzfr ist igen Wachstumseinbußen 
verbunden sein könnte 

Die WIFO-Energieprognose von 1985 hatte auf einem 
längerfr ist igen Wir tschaf tswachstum um 2% pro Jahr 
(1985/2000) aufgebaut. Tatsächlich ist aber das Pro­
dukt ionswachstum zuletzt schwächer gewesen als 
erwartet Nach der jüngsten Schätzung wird das reale 
BIP Österreichs im Jahr 2000 um 32% höher sein als 
1987, jedoch um gut 2% niedriger, als vor drei Jahren 
angenommen. 

Günstige Aussichten für die weitere 
Entwicklung der Energiepreise 

Die starke Energieverteuerung in den siebziger Jah­
ren und die plötzl iche Energieverbi l l igung Mitte der 
achtziger Jahre haben die Weltwir tschaft in heft ige 
Turbulenzen gebracht Innerhalb von acht Jahren 
st iegen die Preise von Erdöl, dem wel twei t w icht ig ­
sten Energieträger, von 3 $ je Barrel (1973) auf 33 $ 
je Barrel (1981) (Auf dem Spotmarkt wurden 1980/81 
zeitweise sogar über 40 $ je Barrel erlöst.) Die Preis-
anhebung erfolgte in zwei Schüben. 1973/74 ver­
teuerte die OPEC erstmals ihre Exporte kräftig. Die 
Preiskorrektur wurde damals durch die Verstaatl i­
chung der Erdöl förderung in den OPEC-Staaten er­
mögl icht, und die vorangegangenen erhebl ichen rea­
len Erlöseinbußen infolge der Dollarabwertung be­
günst igten Preis- und Angebotsabsprachen der Kar­
tellmitglieder. Der zweite Erdölpreissprung erfolgte 
1979/81. Der Preisauftrieb wurde durch hektische La­
gerkäufe der Verbraucherstaaten zusätzl ich verstärkt 
Die Industr iestaaten befanden sich in einem Konjunk­
turaufschwung und fürchteten Wachstumseinbußen 
infolge der von der OPEC geplanten Reduzierung der 
Erdöl förderung Außerdem drohten Kürzungen der 
Erdölexporte des Iran, zuerst wegen der pol i t ischen 
Änderungen im Land, später wegen des Golfkr ie­
ges 

Die hohen Energiepreise waren aber nicht über län­
gere Zeit zu halten Die Anpassungen an die neuen 
Handelsströme und an die geänderten Terms of Tra­
de stör ten die Entwicklung der Weltwirtschaft emp­
findlich. Sie geriet in eine lang anhaltende Flaute mit 
schrumpfender Produkt ion der energieintensiven 

Übersicht 2 
Gesamtenergiebilanz 

Ergebnisse Prognose 
1973 1979 1985 

Yj 
1986 1987 1990 1995 

T j 
2000 

Erzeugung 354 535 363.487 350 378 349 080 368 550 351 406 352 594 351 584 
Einfuhr 606 819 714 251 719 404 722 669 725 633 719 781 740 361 776 564 

Aufkommen 961 354 1 077 738 1.069 782 1 071 749 1,094182 1 071 187 1 092 954 1 128 148 

Lager - 1 7 412 —39 854 —4 240 —23 166 - 1 1 240 0 0 0 
Ausfuhr 29 423 34 154 66 721 51 780 56 546 40 070 38 879 39.565 

Gesamtene rgieverbrauch 914 519 1 003 730 998 821 996 803 1 026 396 1 031 117 1 054 076 1 088 583 

Umwandlung 724 817 805 395 721 171 719 394 749 547 763 367 783 372 818.539 
Erzeugung abgeleiteter Energieträger 620 823 690 601 606 563 610 766 636 022 652 042 672 671 698 805 
NichtenergetischerVerbrauch 59.627 72 111 71 376 70 774 78 09S 79 0D7 8 2 1 1 7 86 700 

Verbrauch des Sektors Energie 37 739 40 950 4B 396 52 869 55 337 54 358 54 346 55 395 

Netzverluste 16 219 14 068 14 107 14 383 13 604 15 448 16650 17 750 

Energetischer End verbrauch 696 941 761 807 750 333 750150 765 834 770 970 790 362 809004 

Industrie 241 266 257 931 236 738 225 771 232 796 223 958 219 279 225 555 

Verkehr 167 947 183 781 184 762 190114 190 255 200 149 209699 211464 

Kleinabnehmer 287 727 320 094 328.833 334 265 342 784 346 863 361 384 371 985 

1986 und 1987 vorläufige Ergebnisse 
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Fusionen und Beteiligungen 

und Betei l igungen nur 40 feindliche Ubernahmen und 
110 freiwil l ige oder letztl ich ausgehandelte Ubernah­
meangebote. Die anderen mehr als 3.000 Transaktio­
nen kamen durch Verhandlungen zwischen Überneh­
mer und Zielfirma zustande [Jensen, 1988, S 22) Al ­
lerdings ist nicht bekannt, wie viele dieser letztl ich 
" f reundl ichen" Übernahmen auf ursprüngl ich "feindli­
che" Abs ichten zurückgehen 

Eine wachsende Reihe von Kommentatoren sieht 
durch diesen Übernahmeboom die Integrität der Ka­
pitalmärkte und die Sicherheit der Finanzinsti tut ionen 
zunehmend gefährdet (Rohatyn, 1986, S. 31), da In­
novationen im Finanzierungsbereich (z B "junk 
bonds") den Spielraum für industr iefremde Spekulan­
ten und Arbi t rageure ungeahnt erweiterten (Spekula­
t ion, " insider trading") Zudem hätten durch diese Hy­
sterie feindl iche Übernahmeangebote eine empfindl i ­
che Verschlechterung der Kapitalstruktur sonst ge­
sunder Firmen (sowohl unter den Käufern als auch 
unter den Verkäufern) zur Folge, die dann wir tschaft­
l ichen Schwankungen ungeschützter ausgesetzt wä­
ren: Die Junk-bond-Finanzierung (siehe Kasten) er­
forder t bei erfolgreicher Übernahme hohe Zinszah­
lungen, die Finanzmittel aus produkt iver Verwendung 
abziehen 

1986 und 1987 wurden — oft nicht durch den Markt, 
sondern durch private Transaktionen — mehr als 
100 Mrd $ an junk bonds plaziert; im Boomjahr 1984 
wurde Eigenkapital der Kapitalgesellschaften in den 
USA im Ausmaß von 100 Mrd $ durch Fremdkapital 
unterschiedl ichster Provenienz ersetzt . Diese Finanz­
innovationen tragen dazu bei, daß Spekulat ionen 
durch "raider" (siehe Kasten) ermögl icht werden, die 
kurzfr ist ig erhebl iche Summen mobil isieren können, 
raschen Gewinn suchen und oft nicht an dem aufge­
kauften Unternehmen selbst, sondern an seiner best­
mögl ichen finanziellen Verwertung interessiert sind 
Das bedeutet in vielen Fällen Zerschlagung, Verkauf 
der "bes ten" Teile und Liquidierung des Rests. Junk-
bond-Finanzierung hat den bislang effektivsten 
Schutzschi ld gegen unerwünschte Ubernahmen, 
nämlich die Firmengröße, unter laufen: Da zur Über­
nahme kaum mehr Eigenkapital nöt ig ist, können 
auch Kleine Große " f ressen" und tun dies auch zu ­
nehmend Heute sind die weltgrößten Firmen nicht 
mehr vor solchen Angrif fen durch Finanzinvestoren 
sicher. Dies macht den veränderten Charakter der 
laufenden Fusionswelle aus und macht sie industr ie­
pol i t isch so bedenkl ich: Riesige Summen anlagesu­
chenden Kapitals sind ausschließlich an mögl ichst 
hoher, rascher Verzinsung und nicht an längerfr ist i­
gen industr iepol i t ischen Zielen interessiert. In den 
USA und in Großbritannien sind dadurch bereits 
wicht ige Teile der "industrial base" zerstört worden 

Andere Kommentatoren (meist stark neoklassisch 
orientierte Finanzanalytiker) sehen gerade in diesen 

Glossarium der "Fusionsszene" 

disclosure rules Veröffentlichungsgebote: In den 
USA muß der Erwerb von mehr als 5% der Aktien 
eines Unternehmens innerhalb von zehn Tagen 
der Aufsichtsbehörde mitgeteilt werden, ebenso 
der Zweck des Aktienkaufs und die Identität des 
Aufkäufers. 

friendly takeover. Firmenübernahme mit Zustim­
mung des betroffenen Managements. 

unfhendly, hostile takeover. Ubernahmeversuch 
ohne Zustimmung des betroffenen Managements. 

golden parachutes Vertragsklausel für Manager, 
um ihnen etwaige Firmenübernahmen schmack­
haft zu machen und sie an der Abwehr zu hindern 
(z B Abfertigungen) 

greenmail Angebot des Managements der Zielfir­
ma an einzelne Aktienbesitzer, de,ren Aktien über 
dem Kurswert zurückzukaufen, um eine drohende 
Übernahme abzuwehren; die Ubernahmeversuche 
mancher Finanzinvestoren haben nur die Zahlung 
von greenmail (oft mehrere hundert Millionen Dol­
lar) zum Ziel; greenmail bringt das Unternehmen 
meist durch gravierende Verschlechterung der 
Eigenkapitalquote in Schwierigkeiten 

insider trading. meist illegaler Handel mit Aktien 
aufgrund von Vorinformationen, z B über Firmen­
übernahmen 

junk bonds Finanzinnovation zur Finanzierung 
von Firmenübernahmen (hostile takeovers, lever­
aged buy-outs). wobei der erhoffte Gewinn aus 
der Verwertung der Firmenübernahme (oft durch 
Zerschlagung des Unternehmens) als Sicherstel­
lung dient; der hohe Risikofaktor wird mit einer 
um 3 bis 5 Prozentpunkte höheren Verzinsung 
(gegenüber Staatsanleihen) abgegolten 

leveraged buy-out Finanzierung der Firmenüber­
nahme durch Aufnahme von Fremdkapital, wo ­
durch sich die Eigenkapitalquote der Firma verrin­
gert 

pac-man defense Gegenstrategie des Manage­
ments einer Zieffirma, die ihrerseits den Aufkäufer 
zu schlucken versucht 

poison piiis Änderungen im Firmenstatut, von 
den Managern der Zielfirma veranlaßt, um Uber­
nahmen zu erschweren (z B Beschränkung der 
Stimmrechte von Großaktionären) 

proxy fight. Kampf um Stimmrechtsanteile zur Fir-
menkontrolie, oft nach erfolglosem Übernahme­
versuch oder wenn die Übernahme nicht finanziert 
werden kann 

raider Finanzinvestor, der einen unfhendly oder 
hostile takeover versucht. 

tender offer. Angebot an Aktienbesitzer zum Ver­
kauf über dem Kurswert, unter Umgehung des 
Managements der Zielfirma 

white kmght vom Management der Zielfirma zu 
Hilfe geholter Investor zur Abwehr eines raider 
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Einflüsse der Tarifänderungen 

Die vielen Zielkonfl ikte machen schließlich Steuern 
als Instrument der Wirtschaftspol i t ik immer unwirksa­
mer: Die Erosion der Steuerbemessungsgrundlage 
schwächt überdies die Progressionswirkung und die 
Vertei lungsaspekte, vor allem aber führ t sie dazu, daß 
das Steuersystem fiskalisch unergiebiger wird Dies 
vergrößert tendenziel l die Budgetprobleme. 

Die hier beschr iebenen Aspekte sind nicht auf Öster­
reich beschränkt, sie prägen die Steuern, vor allem 
die Einkommensteuer, der meisten Industrieländer 
{Hagemann — Jones — Montador, 1988). Die neue 
Steuertheorie zielt darauf ab, das Steuersystem von 
wir tschaftspol i t ischen Aufgaben zu entlasten Die 
Einflüsse der Steuern auf die Al lokation der Ressour­
cen stehen derzeit im Vordergrund theoret ischer Un­
tersuchungen Fragen der Vertei lungswirkungen der 
Besteuerung treten dagegen zurück. {Wickström, 
1986) Auch nach Musgrave (1983) sind Fragen der 
Effizienz heute für die Steuertheorie wicht iger als 
equity" Diese geänderte Einstellung hat die Steuer­

reformen in ihren Grundzügen stark beeinflußt; zwi­
schen den einzelnen Ländern sind allerdings erhebli­
che Unterschiede festzustel len 

Nach dieser heute wei tverbrei teten theoret ischen 
Auffassung soll die Besteuerung den Produkt ions­
prozeß und die Al iokation mögl ichst nicht verzerren, 
um Wohlfahrtseinbußen zu vermeiden. Die f iskalische 
Funktion der Besteuerung tri t t dadurch stärker in den 
Vordergrund 

Auf diesen Über legungen beruht auch das zunächst 
sehr einfache Grundkonzept der Steuerreformen, die 
Steuersätze spürbar zu reduzieren und dafür Ausnah­
men abzuschaffen, um die Bemessungsgrundlagen 
zu verbreitern. In Österreich ist die Einkommensteuer 
gegenwärt ig durch sehr hohe Grenzsteuersätze ge­
kennzeichnet Sie sind maßgeblich für die Wirksam­
keit der Steuern als Instrument der Wirtschaftspol i t ik: 
Je höher die Grenzsteuersätze, desto größer ist eine 
eventuelle Steuerersparnis und damit die Mögl ichkeit , 
mit Hilfe der Steuern das Verhalten und die Entschei­
dungen der Steuerpf l icht igen im Hinblick auf gesamt­
wirtschaft l iche Zielsetzungen zu beeinflussen 

Von den Grenzsteuersätzen hängen die Subst i tu­
t ionseffekte ab, die zu Wohlfahrtseinbußen fuhren 
können (Stigiitz, 1986) Eine Senkung der Grenz­
steuersätze stärkt die Neutralität der Besteuerung 
Niedrigere Grenzsteuersätze verr ingern die mögl iche 
Steuerersparnis und machen daher — auch nach der 
Reform gült ige — Ausnahmeregelungen weniger 
wirksam Das läßt sich etwa am Beispiel der steuerl i ­
chen Sparförderung deut l ich zeigen: Selbst wenn sie 
nach der Steuerreform unverändert bestehen blie­
ben, wären die Rendite geförderter Sparformen (nach 
Steuern) und ihr Vorteil im Vergleich zu nicht geför­
derten Sparformen kleiner 

Die Abschaf fung oder Eingrenzung von steuerl ichen 
Ausnahmebest immungen dient daher in erster Linie 
dazu, die Neutralität der Steuern zu stärken und Ver­
zerrungen zwischen verschiedenen Produkt ionsfak­
toren, Sparformen oder zwischen Konsum und Spa­
ren u. a zu vermeiden oder zumindest zu verr ingern 
Vom Grundkonzept her stehen daher auch hier der 
Abbau von Aufgaben und die Neutralität der Steuern 
im Vordergrund Der f iskalische Zweck der Abschaf­
fung von Ausnahmen ist, unter theoret ischen Ge­
s ichtspunkten, nur ein Nebeneffekt Entscheidend 
ist, daß die Einkommensteuer von wir tschaf tspol i t i ­
schen Aufgaben entlastet wi rd und die Steuern die 
Entscheidungen der privaten Wirtschaftssubjekte w e ­
niger beeinf lussen Deshalb sollte man die Aufhe­
bung von Ausnahmen nicht primär an f iskal ischen 
Gründen messen 

Für die Beurtei lung einer Steuerreform sind vor d ie­
sem Hintergrund zwei Fragen maßgebl ich: Werden 
durch eine Reform steuerl iche Aspekte aus dem Allo-
kationsprozeß zurückgedrängt? Gelingt es, du rch 
Wegfall oder Eingrenzung von Ausnahmen die hori­
zontale Gerechtigkeit zu stärken? 

Zwischen den theoret ischen Ansprüchen und den 
prakt ischen Mögl ichkeiten der Steuerreform besteht 
al lerdings in mehrfacher Hinsicht eine deutl iche Kluft 
Die Realisierung der Reform erfordert daher Kompro­
misse, und daraus erklärt sich wiederum manche Kri­
tik an den neuen Regelungen Zunächst haben in der 
pol i t ischen Reformdiskussion Vertei lungsaspekte er­
hebliche Bedeutung Steuerpolit ik ist immer auch von 
Gruppeninteressen geprägt. Überdies dienen steuer­
liche Maßnahmen häufig dazu, Konflikte zwischen ge­
sellschaft l ichen Gruppen abzubauen Die damit oft 
verbundenen Einnahmenausfälle werden daher auch 
als Konsensf indungskosten bezeichnet [Franke, 
1983) 

Ähnl iche Probleme traten auch in der Diskussion um 
die österreichische Steuerreform auf. Ihre prakt ische 
Durchführung erfordert daher auch Abstr iche v o m 
theoret ischen Konzept Vertei lungspol i t ische und 
wir tschaftspol i t ische Aspekte mußten stärker berück­
sichtigt werden, als es dem Grundkonzept entspro­
chen hätte. Die Steuern werden daher auch weiterhin 
den Al lokat ionsprozeß beeinflussen und nicht neutral 
sein. Vor allem aber ist es dadurch nicht gelungen, 
die Forderung, die Besteuerung einfacher zu gesta l ­
ten — wie es nach dem theoret ischen Konzept 
durchaus mögl ich wäre —, in wünschenswer tem 
Ausmaß zu verwirkl ichen. Der Informationsstand ist 
somit auch künftig ein wicht iger Faktor für die indivi­
duelle Steuerbelastung; die privaten Entscheidungen 
werden auch künft ig stark von steuerl ichen Gesichts­
punkten best immt sein, wenngleich die mögl iche 
Steuerersparnis geringer sein wird Das intensive Su­
chen nach Schlupf löchern in den neuen Gesetzen hat 
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Managerkontrolle 

Übersicht 2 
Vorstandsgehälter und Firmengröße 

Abhängige Erklärende Variable R' 
Variable Kon- WS B G DA DV DB 

stante 

VK 4 890 81 2,47 0 51 

(11) 

4 969 45 0,33 0 49 

UV 
4 796 26 2,07 0 0028 0 52 

(21) (86) 

VKV 1 965 99 0.26 0 1 4 
(27) 

1974 63 0,087 0 13 
(28) 

1 933 85 0,26 - 1 1 2 , 8 1 - 2 0 6 , 6 5 +535,22 0 1 8 

(29) (258) (183) (64) 

VKVA 463 51 1,49 0 33 

(16) 

VKVV 28657 0,40 0 4 2 
(13! 

VKVB 31531 1,11 0 4 9 

("} 
VK VÖ 248 46 3 89 0 58 

(9) 

WS = Wertschöpfung 
ß = Beschäftigte 
G = Gewinn-Proxy (Wertschöpfung minus Personalaufwand) 
DA = Dummy für Auslandsbesitz 
DV = Dummy für Verstaatlichte 
DB = Dummy 1ur Bankenbesitz, 
VK = Vorstandskoslen insgesamt 

Vorstands kosten je Vorstandsmitglied: 
VKV = insgesamt, 
VKVA = im Eigentum des Auslands, 
VKVB = im Eigentum von Bankenkonzernen 
VKVV = im Eigentum des Staates, 
VKVÖ = im Eigentum von Privatpersonen im Inland 

Kursive Zahlen in Klammern (-Statistik 

ternehmen nicht zwischen eigentümer- und manage­
mentkontrol l ier ten Unternehmen, sondern nach dem 
Eigentümer Demnach verhielten sich in den siebzi­
ger Jahren private Industr ie-Akt iengesel lschaften in 
Österreich überwiegend gewinnmaximierend, direkt 
oder indirekt verstaatl ichte hingegen stärker umsatz-
oder beschäft igungsorient iert . Inländische Privatun­
ternehmen erzielten höhere Gewinnquoten als aus­
ländische Ein Grund könnte in der Mögl ichkeit für 
ausländische Unternehmen liegen, durch Verrech­
nungspreise Gewinne anderswo auszuweisen {Aigin­
ger, 1982, S 96). 

Ein anderer in der internationalen Literatur weit ver­
breiteter Ansatz beleuchtet die Beziehung zwischen 
Managergehältern und Firmengröße Gemäß den 
nach der Eigentumsform gegl iederten Daten über die 
Lohn- und Vorstandskosten österreichischer Indu­
str ie-Akt iengesel lschaften von Walterskirchen — 
Hess (1983) steigen die Kosten eines aktiven Vor­
standsmitgl ieds deutl ich mit der Unternehmensgrö­
ße: von 1,7 Mill S pro Jahr in kleineren Akt iengesel l ­
schaften bis zu 3,7 Mill S pro Jahr in den größten 
Unternehmen Gleichzeit ig wird eine Hierarchie der 
Managergehälter von der Verstaatl ichten Industrie 
(2,9 Mill S) über den Banken-Konzernbereich 
(2,6 Mill S), die Unternehmen im Besitz des Auslands 
(2,1 Mill S) und im Besitz von Privatpersonen im In­
land (2,1 Mill S) deutl ich (Ubersicht 1) 

Die Vorstandsgehälter (nur ein — entscheidender — 
Teil der gesamten Managergehälter) stehen sowohl 
mit der Wer tschöpfung des Unternehmens (als Nä­
herungsvariable für die Firmengröße) als auch mit der 
Beschäft igtenzahl in posi t ivem Zusammenhang: Im 
Durchschni t t bedeutete 1981 1 Mill S mehr an Wert­
schöpfung 2 500 S mehr an Vorstandskosten bzw 
ein um 300 S höheres Gehalt je Vorstandsmitgl ied 10 
Beschäft igte mehr bedeuteten im Durchschni t t 

Übersicht 1 
Vorstandskosten österreichischer 

Industrie-Aktiengesellschaften 
1981 

Vorstandskosten 
je aktives 

Vorstandsmitglied 

Will s 
Betriebsgröße 

5 000 Beschäftigte und darüber 3 7 
1.000 bis 4.999 Beschäftigte 2 7 
Unter 1 000 Beschattigte 1 7 

Eigentümer 

Staat 2 9 
Bankenkonzerne 2 6 
Ausland 2 1 
Privatpersonen im Inland 2 1 

Insge samt 2 4 

Q: Walterskirchen — Hess (1983 S 11) 

8.300 S mehr an Vorstandsgehältern bzw. 870 S mehr 
pro Jahr und Vorstandsmitgl ied (Übersicht 2) Vor ­
standsmitgl ieder österreichischer Industr ie-Akt ienge­
sellschaften haben demnach selbst materielles Inter­
esse an der Vergrößerung ihres Unternehmens, sei 
es an Wer tschöpfung und/oder Beschäft igung Die 
posit ive Korrelation zwischen Vorstandsgehäl tern 
und der Zahl der Beschäft igten kann aber auch Hin­
weis auf eine Interessenkoali t ion zwischen Manage­
ment und Belegschaft bzw Belegschaftsvertretung 
sein, die sich in einem mögl ichst hohen Beschäft ig­
tenstand ausdruckt Die St ichprobe eines Jahres 
reicht nicht aus, um diese Frage erschöpfend zu be­
handeln 

Die Zielsetzung des Managements, also Firmenver­
größerung, muß jedoch jener der Eigentümer n icht 
widersprechen Der Einbau eines Gewinnproxy in die 
Gleichung zur Best immung der Managergehälter 
bringt einen posit iven, stat ist isch nicht gesicherten 
Einfluß der Brut togewinne auf die Managergehälter 
Die Signifikanz und Höhe der Größenkoeff iz ienten 
sinken Differenziert man die Managergehälter (pro 
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Industrierohstoff preise 

Übersicht 2 
Entwicklung der Industrierohstoffpreise 

HWWA-Index 

Gewicht 1986 1987 1987 1988 1987 1988 1) 
0 0 I Qu II Gu II Ou IV Qu I Qu II Qu III Qu 0 0 

ndex Veränderung gegen die Vorperiode in 0 i 

Industrie roh Stoffe 20 9 1229 148.6 + 7 + 8 + 5 + 9 + 7 + 10 — 5 + 22 + 25 

Agrarische Rohstoffe 10 1 131.0 1 6 7 1 + 9 + 10 + 3 + 2 + 5 + 7 - 3 + 26 + 16 
Baumwolle 1 3 + 14 + 19 + 13 - 1 2 - 7 + 4 — 15 + 24 - 12 
Sisaf 0 1 ± 0 ± 0 + 1 ± 0 ± 0 + 2 + 1 + 1 + 2 
Wolle 0 7 + 12 + 16 + 9 + 3 + 11 + 41 — 11 + 37 + 51 
Häute 0 7 + 1 + 27 + 4 + 1 + 3 + 7 — 6 + 24 - 14 
Schnittholz 2 9 + 10 + 6 - 1 + 6 + 2 + 1 — 7 + 2 4 + 5 
Kautschuk D.8 + 2 + 6 + 10 ± 0 + 2 + 14 + 4 + 18 + 19 
Zellstoff 3 7 + 10 + 4 + 1 + 4 + 11 + 3 + 5 + 28 + 13 

NE-Metalle . . 6 1 1243 150 3 + 6 + 11 + 13 + 22 + 11 + 19 - 8 + 26 + 51 
Aluminium (free) 1 1 + 8 + 12 + 17 + 3 + 23 + 3 6 - 1 1 + 27 + 61 
Blei (LME) 2 ) 0 3 - 1 + 33 + 5 — 3 + 3 + 1 - 8 + 47 + 6 
Kupfer (LME) 3 1 + 6 + 9 + 15 + 40 ± 0 - 1 - 6 + 30 + 35 
Nickel . 0 6 ± 0 + 14 + 21 + 19 + 6 2 + 64 — 12 + 21 + 171 
Zink (LME) 0 5 - 1 1 + 11 - 4 + 4 + 10 + 32 + 8 + 10 + 49 
Zinn 0 5 + 24 - 1 - 5 + 4 - 1 + 1 + 7 + 3 + 4 

Eisenerz Schrott 4 7 103 8 106 4 + 4 - 3 — 1 + 10 + 5 ± 0 — 3 + 6 + 9 
Eisenerz 3 7 + 3 — 4 - 4 + 5 + S + 2 - 6 + 2 + 5 
Stahlschrott 1 0 + 6 - 2 + 10 + 26 + 4 - 7 + 8 + 21 + 25 

HWWA-Index insgesamt 3) 100 0 1432 149 2 + 12 + 4 + 3 — 1 - 5 + 4 - 8 + 2 0 - 6 
Ohne Energierohstoffe 36 8 1161 123.8 + 2 + 5 + 2 + 9 + 6 + 7 - 2 + 8 + 20 

Q: HWWA-Institut für Wirtschaftsforschung, Hamburg und Arbeitsgruppe Rohstoff preise der AIECE Neuer Index: 1975 = 100 auf Dollarbasis gewichtet mit den Roh­
stoffimporten der Industrieländer der Basisperiode. — ') Prognose. — ') London Metal Exchange. — 3 ) Industrierohstofle + Nahrungs- und Genußmittelrohstofle + 
Energierohstoffe; zur Preisentwicklung der letzten zwei Rohstoffkategorien siehe Breuss F 'Konjunkturaufschwung in den westlichen Industriestaaten nähert sich dem 
Höhepunkt" in diesem Heft Übersicht 3 

Produkt ion von rostfreiem Stahl einerseits und die 
Schließung einiger Produkt ionsanlagen sowie techni ­
sche Probleme von Produzenten in Kanada und in 
der UdSSR andererseits treiben seither den Preis in 
die Höhe Die kräftige Verteuerung von Aluminium 
( + 61%) ist auf einen Verbrauchsanst ieg (vor allem 
der Fahrzeugprodukt ion) zurückzuführen: Der A lumi­
niumverbrauch der west l ichen Industrieländer wi rd 
1988 mit 13,8 Mill. t ein Rekordniveau erreichen und 
damit die Produkt ion von Aluminium voraussicht l ich 
um 100 0001 übertreffen Durch die Exporte der Ost­
staaten wi rd der Nachfrageüberhang jedoch mehr als 
gedeckt sein. Wegen des allgemein günst igen Wirt-
schaftsklämas wi rd 1988 eine Rekord nachfrage nach 
Blei (Preise + 6 % ) erwartet ; die Produzenten haben 
mit einer deut l ichen Angebotserhöhung reagiert Be­
sonders kräftig nimmt die Nachfrage von Japan, den 
USA, Frankreich und Großbritannien zu, vor allem 
aufgrund der Steigerung der Fahrzeugprodukt ion 

Obwohl Blei und Zink Kuppelprodukte sind, werden 
die Preise von Zink ( + 49%) heuer deut l ich stärker 
ste igen, weil das Angebot mit dem Wachstum der 
Nachfrage nicht Schri t t halten konnte. Der monate­
lange Bergbaustreik in Peru brachte Produkt ionsein­
bußen von etwa 5% der Bergbauprodukt ion an Zink in 
den west l ichen Industr ieländern, und auch die Ver­
schif fung war durch Streiks beeinträchtigt. 

Die Kupferpreise werden im Durchschni t t 1988 u m 
35% über dem Niveau von 1987 liegen Insgesamt 
wird ein Anst ieg der Produkt ion von raffiniertem Kup ­
fer um 3,3% auf 7,9 Mill. t erwartet, der Verbrauch 
wird um 2% bis 3% zunehmen. Der Preisrückgang in 
der zweiten Jahreshälfte 1988 blieb hinter den Erwar­
tungen zurück, weil China wieder als Importeur auf 
dem Weltmarkt aufgetreten ist. Zinn w i rd sich im 
Durchschni t t 1988 um 4% verteuern Der Verbrauch 
von Zinn nahm kräft ig zu, insbesondere in den USA 
und Großbritannien Trotz der außergewöhnlich h o ­
hen Produkt ionssteigerung in Brasil ien, Indonesien 
und Bolivien blieb die Weltprodukt ion im Herbst 1988 
unter dem Weitverbrauch, wei l die Produkt ion in Ma­
laysia und Thailand wet terbedingt ausfiel. Die Lager 
haben einen Tiefststand erreicht (die LME-Lager d e n 
niedr igsten Wert seit 1981). 

Die Eisenerzpreise werden heuer um 5%, die Stahi-
schrottprelse um 25% steigen Die gute Stahlkonjunk­
tur löste 1988 erstmals seit drei Jahren einen leichten 
Auftr ieb der Eisenerzpreise aus Die Verteuerung von 
Stahlschrott ist auf die Zunahme der Edelstahlpro­
dukt ion zurückzuführen Europa produziert heuer u m 
15% mehr rostfreien Stahl als im Vorjahr. In Japan be ­
t rug der Anst ieg in der ersten Jahreshälfte sogar 20% 
(gegenüber der Vorjahresperiode), und in den USA 
hält der Boom in der Erzeugung von Langprodukten 
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Bundesvoranschlag 1989 

Schaftswachstum wird sowohl real als auch nominell 
deut l ich höher sein, als bei der Erstellung des Voran­
schlages 1988 angenommen wurde : Dem Voran­
schlag lag eine Wachstumsrate von real 1,5% und no­
minell 3,4% zugrunde. Nach der Prognose des WIFO 
vom September 1988 wird die österreichische Wirt­
schaft heuer real um 3,5% und nominell um 5,2% 
wachsen Der private Konsum und die Löhne nehmen 
ebenfalls kräftiger zu als erwartet Deutl ich günst iger 
ist auch die Situation auf dem Arbei tsmarkt Die Zahl 
der Beschäft igten ist 1988 um 0,6% höher als im Vor­
jahr, bei der Erstellung des Voranschlags war noch 
mit einem Rückgang um 0,2% gerechnet worden ; die 
Arbei ts losenrate wird nun für 1988 mit 5,4% progno­
stiziert (ursprüngl ich 6,2%) 

Dank diesem Konjunkturaufschwung nimmt der Bund 
heuer brut to um etwa 7 Mrd. S. mehr an Steuern ein 
als ursprüngl ich erwartet, für den Bundeshaushalt 
bleiben davon etwa 4,8 Mrd. S. Nahezu alle aufkom­
menstarken Steuern bringen Mehreinnahmen Die 
günst ige Entwicklung der Beschäft igung erhöht auch 
die steuerähnl ichen Einnahmen (vor allem den 
Dienstgeberbei t rag zum Famil ienlastenausgleichs-
fonds und den Arbei ts losenversicherungsbeitrag) um 
insgesamt etwa 1 Mrd S. Ebenso übersteigen die 
sonst igen Einnahmen den Voranschlag; diese zusätz­
lichen Einnahmen sind freil ich nicht auf die Konjunk­
tur, sondern auf andere Faktoren zurückzuführen 
Nur die Betr iebseinnahmen bleiben hinter dem Vor­
anschlag zurück. Vor allem die Bundesbahn kann die 
erwarteten Mehreinnahmen aus der Tari ferhöhung 
nicht (vollständig) realisieren. 

Der Konjunkturaufschwung beeinflußt tei lweise auch 
die Ausgaben und läßt automatische Stabi l isatoren 
wi rksam werden Die Bundeszuschüsse an die Pen­
sionsversicherungen sind wegen der unerwartet gün­
st igen Entwicklung des Arbei tsmarktes geringer als 
im Voranschlag angenommen. Dem Reservefonds 
nach dem Arbei ts losenvers icherungsgesetz werden 
1988 etwa 2,1 Mrd. S zugeführt Neben diesem Ein­
fluß der Konjunktur unterl iegen die Ausgaben des 
Bundes im Vollzug auch anderen Wirkungen Der Per­
sonalaufwand des Bundes ist deutl ich höher als präli-
miniert, weil die allgemeine Gehaltserhöhung zum 
1 Juli 1988 nicht im Voranschlag berücksicht igt war. 
Den verschiedenen Mehrausgaben stehen jedoch 
Einsparungen anderer Ausgaben gegenüber, vor al­
lem an Zinsen für die Finanzschuld 

Der inlandwirksame Abgang wird 1988 im Vollzug 
stärker verr ingert als das Nettodefizit , weil ein Teil der 
zusätzl ichen Ausgaben (Rücklagenzuführungen) 
nicht nachfragewirksam ist, während fast alle Mehr­
einnahmen die Nachfrage (zusätzlich) einschränken. 
Dennoch wi rd der Bund das Produkt ionspotent ia l der 
österre ichischen Wirtschaft durch seine inlandwirksa­
men Ausgaben 1988 stärker beanspruchen als in den 

Vorjahren (29,3%, 1987 28,4%) Jene Einnahmen, die 
die Inlandsnachfrage beeinf lussen, steigen allerdings 
ebenfalls kräft ig ihr Antei l n immt voraussicht l ich auf 
26 ,1% zu (1987 24,7%). Die Verr ingerung des inland­
wirksamen Defizits im Vollzug 1988 ist daher großteils 
den erhebl ichen Einnahmenzuwächsen zu danken 

Budgetkonsolidierung und Steuerreform 
prägen Voranschlag 1989 

Im Arbe i tsübere inkommen der Regierungsparteien 
ist für 1989 ein (weiterer) Abbau des Nettodefizits auf 
4% des Bru t to in landsproduk tes vorgesehen (1988 
4,5%) Der veranschlagte Abgang im Al lgemeinen 
Haushalt von 66 Mrd S entspr icht diesem Ziel Ge­
messen am Brut to- In landsprodukt wäre damit das 
Nettodefizit 1989 das ger ingste seit 1982 (Abbil­
dung 1) Die (nominelle) Wachstumsrate des BIP wird 
laut der jüngsten Prognose des WIFO 1989 (5,6%) et­
was höher sein als die Annahme, die dem mittelfr ist i­
gen Konsol id ierungsprogramm zugrunde liegt (5%) 
Anders als 1987 erschwert die Entwicklung der öster­
reichischen Wirtschaft die Verr ingerung des Defizits 
daher nicht zusätzl ich Die Kapazitätsauslastung wird 
sich 1989 voraussicht l ich weiter verbessern und mit 
97,4% nicht nur den höchsten Wert der achtziger Jah­
re erreichen, sondern auch über dem langjährigen 
Durchschni t t l iegen (1968/1988 96,6%) 

Abbildung 1 
Saldenentwicklung 
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